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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. | 
Ausland, vierteljährlih Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


| 


certmistrza p. E. Marscha. 
Bilety 


n»bywa@ mona w kancelarjii Towarzystwa (Zawa- 
dzka 5) od 11 do 2 i od 4 do 9 wieczorem. 


Mittwoch, den 6. (18.) Oktober 1899. 
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Orginal Eüubanddecken 


zu nachſtehend verzeichneten illuſtrirten Zeitſchriſten, 
deren Jahrgang de nnächſt zum Abſchluß gelangt. 


Für Alle Welt, U 


Moderne Kunſt, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Univerſum, 


su 


find wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäſtslokal Dzielua⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
0 :e: eee: ee: ee: 6: 0 


Daheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrirte Welt, 
Gartenlaube, 
Zur guten Stunde 


br.. ĩͤ 1 Ü t 


Restaurant 


die Handelsbank in HOTEL MANNTEUFFEL 


Lodz 


ringt hiermit zur Kenntnlß, daß 
Jeiteres, für Einlagen folgende 
rd und zwar: 


1) auf Glro- Con to 


von heute ab bis auf 
inſen pro ann) vergüten 


a) rildyahlbar auf jedes Verlangen 3% 

d) „ nach 7-tügiger Kündigung 37 
2) Üntagen mit deſt mmte ! Tecmin 

a) auf 3 Monate 3½% 

b) von 3 s 6 Mo naten 4½% 

e) „ 6 „ 8 © 5% 

0) „ 9 „ 12 ” 5% 


Dagegen berechnet die Bant für Dis ronten und Dar- 


‚den gegen Unterpfand von Werkäpapiegen 7¼ 9 / % p. a. 


Lodz, den 15. Oltober 1899. 


EEE 
Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


Johnt Peltikaner-Str. 26, im Hauſe der Gebrll⸗ 
ie Schroeter, neben der Condltocel dis He cr u 


Schmagier, 


empfiehlt: 
Jeden Donnerſtag und Zonnteg 


FLAKI. 


(Garnuszkowe). 
J. Petrykowski. 


ee 
Dr. Solowiejezyk 


Special⸗Arzt für 
Kinder und Innere Krankheiten 


BES” Pelrikauer Straße Nr. 5. 
Sprechſtunden: 9— 10 Früh, u. 3—5 Nachmitt. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedactien und Grpedifion: 
| Dzielna⸗ (Bahns:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


* % Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— — sr im nme — ——— x 


Lödzkıe Tomarzystwoluzyeznr, 


W sobote d. 21-go Pazdziernika o godzinie 8-ej 
wieczorem wW sali koncertowej odbedzie sie 


KONGERT 


ze wspöludzialem pani Wasowskiej - Badowskiej fortepia - 
nistki, panny Marji Kamin,-kiei Spiewaczki i skrzypka kon- 


HF 


Inland. 


St. Petersburg. 


Allerhöchſtes Geſchenk. 
«Ilerep6. BBn%OA.- wird. aus Peking 
30. September a. St. telegraphirt: 

„Heute überreichte der ruſſiſche Geſandte in 
einer Audienz dem Bogdychan und der Kaiſerin⸗ 
Wittwe zwei prachtvolle Exemplare des bei Brock— 
haus in chineſiſcher Sprache gedruckten, reich illu⸗ 
ſtrirten umfangreichen Werkes „Die Reiſe Sr. 
Majeſtät des gegenwärtig glücklich regierenden 
Kaiſers nach dem Orient“. Dieſe Bücher, die auf 
Beſiellung unſeres Hofes von Specialiſten ſorgfäl⸗ 
tig überſetzt und revidirt ſind, wurden als Zeichen 
beſonderer Aufmerkſamkeit Sr. Majeftät für die 
Regenten des Mandſhuriſchen Herrſcherhauſes un⸗ 
längſt aus Petersburg hierher gebracht vom Direk⸗ 
tor der Ruſſiſch⸗Chineſiſchen Bank D. D. Poko⸗ 
tilow, der bei der heutigen Audienz auweſend 
war.“ 

— Allerhöchſter Dank. Anläßlich der 

Einweihung der ruſſiſchen Kirche in Homburg am 
22. September hatte, wie die „St. Pet. Ztg.“ 
nach den Her. Bg. meldet, einer der Haupt⸗ 
Initiatoren des Kirchenbaues A. J. Proworow 
das Glück, vom Miniſter des Kaiſerlichen 
Hofes nachſtehendes Antwort» Telegramm zu ers 
halten: 
Nachdem Ihre Majeſtäten freudig erregt ſich 
mit dem Juhalt des Telegramms Ew. Hohen 
Excellenz bekannt gemacht, geruhten Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben mich zu beauftragen, Ihnen, den an dem 
Kirchenbau betheiligten Perſonen und den Gliedern 
der ruſſiſchen Kolonie Allergnädigſt den Dank 
Ihrer Majeſtäten zu eröffnen.“ 

— Der Schulconſeil des Heiligen Synods 
hat, wie der „St. Pet. Herold“ ſchreibt, in den 
Eparchialſchulconſeils vorgeſchrieben, fo weit wie 
immer möglich Kirchengemeindeſchulen für Mädchen 
zu gründen, die nicht von Lehrern, ſondern unbe⸗ 
dingt von Lehrerinnen zu leiten wären, und den 
Religionsunterricht in denſelben ſo zu organiſiren, 
daß einen charakteriſtiſchen Zug deſſelben Vorträge 
über heilige Frauen und die Familienliebe aus 
dem Leben der Heiligen bilden, und ferner einen 
obligatoriſchen Handarbeitsunterricht einzuführen. 
Der Schulconſeil des Heiligen Synods verfolgt 
hiermit ein großes Ziel; er will den Frauen 
Schulbildung angedeihen laſſen nicht nur um 
ihretwillen, ſondern damit ſie in weiterer Folge 
auf die männliche Bevölkerung aufklärend und 
verſittlichend einwirken, da die Frauen, die im 
Familien- und häuslichen Leben eine hervorragende 
Rolle ſpielen, die mächtigſten Factoren zur Hebung 
des religiös⸗ſittlichen Lebens abgeben können. Eben 
die Frauen könnten dem männlichen Theil der Be⸗ 
völkerung auch mehr Anregung geben, ſich für die 
Elementarbildung zu intereſſiren. Handarbeitsunter⸗ 
richt wird dem Lehrprogramm eingefügt, um in 
den Augen der bäuerlichen Bevölkerung die Nütz⸗ 
lichkeit der Mädcheuſchulen zu heben. Gewöhnlich 
halten die Bauern, wenn ſie auch die Bildung 
der Knaben anerkennen, die Bildung der Mädchen 
für überflüſſig, und ſchicken ihre Töchter nur in 
ſeltenen Fällen zur Schule, wenn ſie bei häus⸗ 
lichen Arbeiten entbehrt werden können. Der 
Schulconſeil hofft, daß die Bauern infolge des 
Handarbeitsunterrichts, der zudem den bäuerlichen 
Bedürfniſſen angepaßt werden ſoll, bald anders 
über die Mädchenſchulen und Frauenbildung ur⸗ 
theilen werden. 

— Im Militärreſſort wurde nach einer Mit⸗ 
theilung des „St. Pet. Herold“ das Project eines 
neuen Uſtaws für den Frontdienſt der Infanterie 
ausgearbeitet, welches noch von 
militäriſchen Commiſſion geprüft und bearbeitet 
werden ſoll. Das Project wurde den Militärchefs 
und der militäriſchen Preſſe zur Meinungsäußerung 


Den 


unterm 


Lodzer Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle, 

Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
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einer beſonderen 


vorgelegt und die auf dieſem Wege herausgefunde⸗ 


nen Mängel werden den Gegenſtand der Correctur 
der Commiſſion bilden. Das Project vereinfacht 
die Formationen der Frontinfanterie und alle Evo⸗ 
lutionen dieſer Waffengattung, erleichtert den Dienſt 
der Manunſchaflen und verkürzt die Zahl verſchiede⸗ 
ner Exercitien, paßt überhaupt die Thätigkeit der 
Infanterie der neuen Gefechtsorganiſation an, 
welche infolge Einführung des Magazingewehres 
und anderer techniſcher Vervollkommnungen noth⸗ 
wendig geworden iſt. 

— Nachdem ſeitens der ruſſiſchen Regierung 
zur Errichtung eines Denkmals für die bei Pol⸗ 
tawa gefallenen Schweden die Einwilligung er⸗ 
folgt war, begann in Schweden die Gabenſamm⸗ 


veröffentlicht. 


19, Jahrgaus. 


— 


Aufträge entgegen. 
22 Du 1 
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lung, die nach den Pycox. BUD. s, in kurzer 
Zeit mehr als 30,000 Kronen ergab. Im Natis 
onal⸗Muſeum zu Stockholm iſt bereits eine Reihe 
von Entwürfen für das Schweden⸗Denkmal bei 
Poltawa aufgeſtellt. Die Arbeiten an der Errich⸗ 
tung des Monuments ſollen in allernächſter Zeit 
beginnen. 

Moskau. Nach dem Muſter der auf Ini⸗ 
tiative Seiner Majeftät der Kaiſers 
in's Leben gerufenen Studenten ⸗Convicte iſt be⸗ 
kanntlich vor wenigen Tagen in Moskau an der 
dortigen Univerfität eine derartige Anſtalt eröffnet 
worden. Es wird die Leſer gewiß intereſſiren, in 
die Hausordnung und das Getriebe dieſes Mos⸗ 
kauer Studenten⸗Couvicts Einblick zu gewinnen. 
In dieſer Beziehung werden wir auf's Beſte 
orientirt durch einen beſchreibenden Artikel der 
Zeitung „Poeein“, der von dem „Rig. Tgbl.“ 
folgendermaßen wiedergegeben wird: 

Die oberſte Pflicht aller Inſaſſen des Con⸗ 
victes beſteht in der unbedingten Erfüllung aller 
für die Auſtalt angeordneten Regeln und in der 
unweigerlichen Befolgung der Weiſungen aller 
Univerſitätsvorgeſetzten. Niemand darf die Ruhe 
feiner Anſtaltsgenoſſen irgendwie beeinträchtigen. 
Für den Empfang von Beſuch ſind die Stunden 
von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends auge⸗ 
ſezt. Damenempfang findet ausſchließlich im 
Empfangsſaal ſtatt. Nicht zum Convict gehörende 
Perſonen dürfen unter keinen Umſtänden im Ans 
ſtaltsgebäude überuachten. Der Speiſeſaal iſt für 
das Mittag- und Abendeſſen zu beſtimmten Stun⸗ 
den geöffnet. Spirituöſe Getränke find verboten. 
Im Empfangsſalon, im Speiſeſaal, in der Bi⸗ 
bliothek und in dem Muſikzimmer haben die 
Studenten in Uniform oder in der Tuſhurka zu 
erſcheinen; in den übrigen Räumen ſind fie iu 
anſtändigen Hauskoſtümen zugelaſſen. Der Parade⸗ 
eingang zum Convict iſt bis 12 ¼ Uhr Nachts 
geöffnet; nach dieſer Zeit muß die Glocke gezogen 
werden. 

Zur Vermeidung von Feuersgefahr iſt die 
Benutzung von leicht entzündbaren oder exploſiven 
Stoffen jeder Art innerhalb des Convicts verboten: 
in gleicher Weiſe iſt das Aufbewahren von Schuß⸗ 
waffen unterſagt. Kartenſpiel iſt verboten. Die 
Studenten dürfen ſich aller Gegenſtände des 
Convicts nur innerhalb der Wände desſelben be⸗ 
dienen; ſie ſind natürlich für das Verderben der⸗ 
ſelben verantwortlich. Den Schlüſſel zu ſeinem 
Zimmer muß der Student in der Portierſtube zu⸗ 
rücklaſſen. 

Zur Zeit ſind im Convict noch ca. 30 Zim⸗ 
mer unbeſetzt geblieben, die zu beſetzen indeſſen der 
Liebhaber mehr als genug vorhanden find, es fehlt 
dieſen nur an dem nöthigen Baargeld. Es wird 
nämlich eine Vorauszahlung von 150 Rbl., d. h. 
dem halbjährigen Betrag, verlangt, eine Summe, 
die natürlich ein armer Student (reiche Leule bes 
dürfen ja keines Convicts) nicht gleich bei der 
Hand hat. Wie verlautet, iſt dann auch mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſen Umſtand eine Ratenzahlung in 
Ausſicht genommen. 

Turn⸗ und Fechtübungen gehören mit zu dem 
Programm der Beſchäftigungen innerhalb des Con⸗ 
victs. Vorläufig werden dieſe Uebungen, da fie 
im Convict ſelbſt noch nicht recht organiſirt find, 
im Zoologiſchen Garten, der dem Gebäude des 
Convicts gerade gegenüber liegt, vorgenommen, zu 
welchem Garten die Convicksſtudenten freien Zu⸗ 
tritt haben. 

Beim Convict iſt eine Entgegennahme von 
Darbringungen von Gebrauchsgegenſtänden, Wäſche 
und Kleidern für die ärmſten Studenten einge⸗ 
richtet. Zum Beſten dieſer Studenten beabſichtigt 
man, im Convict auch Theateraufführungen und 
muſikaliſch⸗literariſche Abende zu veranſtalten. Die 
ausübenden Kräfte werden die Convictsſtudenten 
ſelbſt ſtellen. 


England als Weltmchat und 
Culturſtaat. 


Bei dem gegenwärtigen Stande der Traus⸗ 
vaalkriſis gewinnt das Urtheil eines neutralen 
Beobachters Bedeutung, das in einem ſoeben im 
Verlage von Hobbing & Büchle in Stuttgart er⸗ 
ſchienenen, ſehr anregenden Werke des Schweden 
Guſtav F. Steffen, „England als Weltmacht und 
Culturſtaat“, vorliegt. Schon in zwei früher ver⸗ 
öffentlichten Werken hat Steffen tiefgründige und 
ſcharfſinnige Beobachtungen über das engliſche Leben 
In dem neuen Werke unterſucht er 
die wirthſchaftlichen und moraliſchen Grundlagen 


2. 
des gegenwärtigen Großbritannien und die Voraus⸗ 
ſetzungen, Mittel und Ziele, der auf den politiſchen 
und wirthſchaftlichen Zuſammenſchluß des Mutter⸗ 
landes und der Colonien gerichteten Politik, die 
aus Großbritannien ein „Greater Britain“ zu 
machen beſtrebt iſt und unter dem Namen „große 
britiſcher Imperialismus“ zuſammengefaßt wird. 
Manches Schlaglicht fällt dabei auf die deutſchen 
Verhältniſſe und die Momente, welche Deutſchland 
als nächſten Concurrenten Englands bei jener Po⸗ 
litik erſcheinen laſſen, die auch der innere Grund 
des ganzen Verhaltens des engliſchen Cabinets 
Transvaal gegenüber find, 

Die Geſammtzahl der Briten auf der ganzen 
Erde beläuft ſich auf 50 Millionen, wovon 39,5 
in England ſitzen. Enorm iſt die Bevölkerung in 
den letzten Jahrzehnten geſtiegen. Hand in Hand 
mit der Vergrößerung des Reichsgebietes und der 
Bevölkerungszunahme ging die induſtrielle und 
commerzielle Entwickelung des Mutterlandes. Im 
Laufe des letzten halben Jahrhunderts hat ſich der 
Werth der verſchiedenen britiſchen Hauptinduſtrien 
verdreifacht; der Werthbetrag des Handels iſt in noch 
ſtärkerem Verhältniß gewachſen; der Ertrag der 
britiſchen Landwirthſchaft iſt auf einen Bruchtheil 
ſeines früheren Umfanges geſunken. So find die 
Engländer zu einer Nation von Stadtbewohnern 
und Induſtriearbeitern, Fabrikanten, Kaufleuten 
und Buchhaltern geworden, die exportiren und ver⸗ 
kaufen müſſen, um genug zum Leben zu erhalten. 
Erzeugen, um zu verkaufen, ſo ſagt Steffens 
weiter, bringt es aber mit ſich, daß man bezüglich 
ſeiner Arbeit und ſeines Erwerbes von dem 
Schwanken in den ökonomiſchen Verhältntſſen 
Anderer abhängig wird. Die Engländer werden 
zwar, als Nation angeſehen, dadurch beſtändig 
reicher, daß ſie das commerzielle Syſtem auf die 
Spitze treiben, gleichzeitig aber auch beſtändig ab⸗ 
hängiger von der Kaufkraft und der Kaufluft 
ihrer zahlloſen Kunden jenſeits des Meeres. Sie 
müſſen für ihren ungeheuren Ueberſchuß an Stoffen, 
Baumwollgarn, Eiſen⸗ und Meſſingwaaren, Stein» 
kohle u. ſ. w. Abnehmer finden; das Syſtem darf 


nicht einen einzigen Monat verſagen, ohne daß 
der gerühmte Wohlſtand in nationalen Verfall 
umſchlüge, und das Syſtem muß nicht allein 


ſiabil fein, es muß auch für alle Zukunft noch 
weiter entwickelt werden können, wenn der darauf 
begründete nationale Fortſchritt eine Zukunft 
haben ſoll. 

Einen endlos anwachſenden Markt für In⸗ 
duſtrieerzeugniſſe zu haben und zu behalten, vor⸗ 
kommenden Falles unbequeme Concurrenten von 
dieſem Markte ausſchließen zu können, eine Art 
Bruderbund mit dieſem Markte zu ſchließen, um 
aus den unſicheren Verhältniſſen, die das Induſtrie⸗ 
und Exportregime geſchaffen, herauszukommen, das 
iſt der Gedanke, zu dem Englands ökonomiſch⸗po⸗ 
litiſche Entwickelung hingeführt. Es iſt dies die 
allerneueſte Lebensidee des modernen England, und 
nach dieſer geſtaltet ſich auch das ſociale und 
culturelle Ideenleben des Landes. Nicht nur die 
leitenden Staatsmänner werden von dieſer Idee 
beherrſcht, nicht nur Fabrik- und Grubenbeſitzer, 
Exporteure, Schiffsrheder und Fondsmakler. Auch 
die Lohnarbeiter beginnen, wie Steffens hervorhebt, 
einzuſehen, daß England ſeine Induſtrie bis zu 
einem Grade geſteigert hat, bei dem das Land 
ohne einen ungeheuren Erport, der den Waaren— 


Eine Mutter. 


Allegorie 
von 
Natalie, Königin von Serbien.“) 


Eine Mutter hatte einen ſchönen Knaben zur 
Welt gebracht. Wie eine zarte Roſenknoſpe an 
ihrem Stengel, ſo war er in ihren Armen er⸗ 
blüht. Die Mutter verzog und verhätſchelte ihn, 
denn all ihr Glück hatte ſie auf ihn geſetzt. So 
vergingen viele Tage, ohne daß die Mutter deſſen 
gewahr wurde. 

Aber während ſie nur ganz ihrem Kinde 
lebte, ereigneten ſich Dinge, die ihr das Herz 
zerriſſen. 


Der Böſe Geiſt entdeckte, daß auf dieſer 
Erde eine Mutter lebte, deren Glück ſo groß 


daß ſie ſich wie ein leuchtendes Geſtirn 
über alle ſchändlichen Thaten, die auf der 
Erde begangen wurden, erhaben fühlte. Dies 
Mutterglück verdroß höchlichſt ſeine ſataniſche 
Seele, und er begann darüber nachzudenken, 
wie er es anzuſtellen habe, dies Glück zu ver⸗ 


war, 


lichten. 

Er beſchloß ſich bei ſeiner Buſenfreundin, der 
Hinterliſt, Rath zu holen. Sie war gerade allein 
und ſaß, die ſchwarzen Flechten aufgelöſt, in tiefem 
Nachdenken. 

Der Böſe Geiſt blies dreimal 
ſeiner Freundin. 

„Wer iſt da?“ rief die böſe Fee. 

„Ich! Der Böſe Geiſt!“ 

Die Hinterliſt zeigte ihre ſcharfe Zähne und 
rief erfreut: „Ich komme, ich komme!“ 

Damit nahm ſie einen Beſenſtiel und flog 
durch den Schornſtein, aus dem ein dichter Rauch 
hervorquoll. 

„Wohin führſt Du mich?“ fragte die Hintere 
liſt und knirſchte mit den Zähnen. 

„Du ſollſt es bald erfahren,“ erwiderte der 
böſe Geiſt. 


*) 


an das Haus 


Wir glauben, daß dieſe kleine Allegorie aus 
der Feder der ſerbiſchen Königin unſere Leſer ganz be 
ſonders zu intereſſiren vermag, da die jetzt wieder vielge 
nannte königliche Verfaſſerin hier ihr eigenes Schickſal 
allegoriſirt hat. Ihr Sohn — der jetzige König — wurde 
ihr bekanntlich entriſſen, als ſie ſich mit ihm in Wies. 
baden in der „Billa Clementine“ aufhielt. 8 8 
Red. 
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bringt, 
die Han 


ganzen 


n 


eheuren 


der Jameſoniade zu der nun der 
dung harrenden Auseinanderſetzung, bei der 
genau alle „Vorſchriften des Völkerrechts“ innege⸗ 
halten find. 

Die Leitung der deutſchen Politik hat dieſen 
Vorgängen gegenüber mit Recht den Standpunkt ge⸗ 
wiſſenhafter Neutralität eingenommen; ſie wird aber 
nicht hindern können, daß ſich die Nation ein 
ſelbſtſtändiges Urtheil darüber bildet. Ohne ſich 
von an ſich begreiflichen Sympathien für den 
ſchwächeren und angegriffenen Theil treiben zu 
laſſen, wird man in Deutſchland die Vorgänge in 
dem oben geſchilderten Zuſammenhange unter Be⸗ 
rückſichtigung der kaufmänniſchen Inſtinkte der 
engliſchen Politik betrachten, die ſich gegen jeden 
Concurrenten in voller Unverträglichkeit äußern. 
In einem beſonderen Capitel weiſt Steffen darauf⸗ 
hin, wie ſehr ſich dieſe „Unverträglichkeit“ gegen 
den deutſchen Gewerbefleiß richtet, der lange Jahre 
wegen ſeiner Rückſtändigkeit über die Achſel ange⸗ 
ſehen wurde. Jetzt wird er dem Engländer unbe⸗ 
quem, weil er auf den Gebieten der Induſtrie, 
des Handels und des Colonialweſens in die Welt 
hinausdrängt und ſeine Fabrikationsmethode und 
Erzeugniſſe oft beſſer und billiger als die eng⸗ 
liſchen find. Halten wir ihn alſo auf politiſchem 
Wege in Schach, ſagt der engliſche Kaufmaune⸗ 
verſtand, der recht wohl verſteht, wie Truppen und 
Kriegsſchiffe, Magazingewehre und 40⸗Tonskanonen 
für die „tief friedlichen“ Intereſſen des Weltgroß⸗ 
händlers zu benutzen find. Auf demſelben Boden 
iſt die lärmende Preßagitation gewachſen, die, ſo⸗ 
bald in Deutſchland Zeichen erneuter Beſtrebungen 
auf kolonial-politiſchem Gebiete auftauchen, ein 
Bündniß zwiſchen England und Frankreich ver⸗ 
langt oder wenn die Ereigniſſe des Tages den 
commerziellen und colonialen Wettftreit mir Frank⸗ 
reich und Rußland beleuchten, ſich in moraliſch⸗ 
veligiöfen Sentimentaliläten ergeht über die herr. 
lichen Vortheile für „Menſchlichkeit, Wahrheit und 
Recht“, die ein angelſächſiſcher Bruderbund, d. h. 
ein Bündniß mit den Vereinigten Staaten, mit 
ſich bringen müßte. 

Auf dieſe Stimmungen und Vorgänge wirft 
der Zwiſt mit Transvaal ein hell leuchtendes 
Schlaglicht. Mag daher die deutſche Politik mit 
guten Gründen neutral und ſrei von Sentimenta⸗ 
lität bleiben, jo wird fie doch die Dinge ſcharf im 
Auge halten müſſen mit kühler Abwägung der 
Umſtände, die eine weitere Etappe des engliſchen 
Imperialismus bedenten. Höchſt wahrſcheinlich 
würde mit dem Falle Transvaals das beſte Stück 


Damit entfernten ſie ſich noch höher in 
die Lüfte und machten endlich auf dem Dach 
des Haufes, in dem die glückliche Mutter wohnte, 
Halt. 

„Jetzt weiß ich, was Du wünſcheſt!“ heulte 
die Hinterliſt freudeſtrahlend; „nun denn, Du 
mußt das Kind der Mutter entführen.“ 

„Ja, ſo ſei es!“ verſetzte der Böſe Geiſt. 

Der Böſe Geiſt und die Hinterliſt blieben 
einige Zeit anf dem Dache und betrachteten nei⸗ 
diſch die Mutter und das Kind, welche beiſam men 
ſchlieen und deren Geſichter den Stempel des 
höchſten Glückes trugen. 

Sie warfen den Schleier eines ſchweren 
Schlafes über die Mutter und zogen heulend vor 
Freude, daß fie ihr Werk jo gut begonnen hatten, 
von dannen. 

Während dieſer Zeit lag die Mutter noch 
immer in tiefem Schlafe. Plötzlich träumte ſie, 
ſie betrete einen großen Garten. Der Duft der 
Blumen und der Sang der Vögel veranlaßte ſie, 
ihren Spaziergang noch immer weiter auszudehnen. 
Das Kind lief, fröhlich in die Hände klatſchend, 
vor ihr her und war glücklich, ſo viel Blumen 
zu ſehen und den Geſang der Nachtigallen zu ver⸗ 
nehmen. Aber plötzlich war es dunkel um ſie her, 
der Garten und die Blumen verſchwanden, und 
die Mutter fühlte ſich von einer übermenſchlichen 
Gewalt emporgehoben, die ſie weit fortführte in 
ein fernes, fernes Land. Sie ſtieß einen Schrei 
aus und erwachte. Dann blickte ſie um ſich und 
beruhigte ſich ſogleich; das Kind ruhte an ihrer 
Seite, und ein Lächeln des Glücks ſpielte auf ſei⸗ 
nen Wangen. 

Am folgenden Morgen, als die Sonne aufs 
ging, trat die Hinterliſt aus ihrem Hauſe und 
erzählte als altes Weib mit krummem Rücken, 
mühſelig an einem Stabe ſich fortſchleppend, von 
Thür zu Thür, ſie hätte erfahren, man würde der 
glücklichen Mutter in Bälde ihr Kind entführen, 
und der Räuber würde ein Mitglied der Familie 
ſein. 

Die Nachbarn ſchenkten der Neuigkeit Glau⸗ 
ben und beeilten ſich die Mutter zu benachrichtigen, 
damit fie über ihr Kind mit noch größerer Auf⸗ 
merkſamkeit wache, und ſetzten hinzu, es befänden 
ſich in ihrer Umgebung, in ihrem Hauſe unwür⸗ 
dige Leute, die mit dem Plane umgingen, ihr 
Liebſtes ihr zu ſtehlen. 

Die Mutter gedachte des Traumes, und ihr 
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ie zuſammenbrechen und die engliſch⸗ 
cauadiſche Zollannäherung, die England zur Kün⸗ 
digung des Handelsabkommens mit Deutſchland 
geführt hat, eine Erweiterung durch den Anſchluß 
von Südafrika erfahren. An das engliſch⸗canadiſche 
Abkommen zollpolitiſch die Capcolonſe zu ſchließen, 
ift Englands erſtes Intereſſe in Südafrika — und 
noch immer ſchweben, ohne daß von Ausſichten 
auf einen befriedigenden Abſchluß in abſehbarer 
Zeit zu hören wäre, die von England ſo lange 
hingezogenen Verhandlungen über einen neuen 
deutſch⸗britiſchen Zollvertrag. 


der Caprolon 


Vom Kriegs ſchauplatz. 


Die Buren haben, wie die letzten Nachrichten 
in ihrer Geſammtheit bekunden, nach allen Seiten 
hin eine kräftige Offenſive eingeſchlagen. Sie be⸗ 
nutzten dabei das Terrain und ihre Terrainkennt⸗ 
niß in einer den Engländern ſehr unbequemen 
Weiſe. Es iſt leicht möglich, daß ſie an mehreren 
Stellen den Gegnern bereits empfindliche Verluſte 
durch taktiſches Vorgehen beigebracht haben, und 
es ſcheint, daß ihre Bewegungen auch vom ſt ra⸗ 
tegiſchen Standpunkte aus gut geleitet worden 
ſind. 
Ueber den von den Buren gegen den briti⸗ 
ſchen gepanzerten Zug zwiſchen Vryburg nnd Mas 
fefing gerichteten Angriff wird dem „Reuter's. 
ſchen Bureau“ aus Vryburg, 12. October, noch 
Folgendes gemeldet: 

Der gepanzerte Zug, welcher von hier mit 


15 Mann, 2 Nordenfeldt⸗Geſchützen und einer 
techniſchen Abtheilung abfuhr, iſt ſeit heut Mor⸗ 
gen 11 Uhr mit dem Feinde im Kampf. Bis 


3 Uhr war es der britiſchen Abtheilung noch nicht 
gelungen, die früher aufgeriſſenen Schienen wieder 
auszubeſſern und die Verbindung mit Mafeking 
wieder herzuſtellen. Das Feuer war auf beiden 
Seiten ſehr heftig. 

Ein größerer Zug, der in Vryburg mit dem 
Laucaſhire⸗Regiment angekommen war, kehrte ums 
beſchädigt nach Kimberley zurück. 

Dieſer erzwungene Rückzug erweiſt, daß die 
Buren die Bahn bei Vryburg beherrſchen. 

Der in die Hände des Feindes gelangte Pan⸗ 
zerzug ging, wie genügend feſtgeſtellt iſt, nordwärts 
und hatte Mafeking zum Ziele gehabt. Nun 
wird aber neuerdings die Vernichtung eines angeb⸗ 
lich von Mafeking nach dem Süden abgelaffenen 
gepanzerten Zuges gemeldet, was, falls ſich die 
Nachricht beſtätigen ſollte, einen weiteren Echee der 
Engländer bedeuten würde. 

Die Londoner Abendblätter vom Sonntag vers 
öffentlichen eine Depeſche aus Capſtadt vom 14. 
d. Mts. mit der Meldung, daß die Buren einen 
aus Mafeking kommenden gepanzerten Eiſenbahn⸗ 
zug, in welchem ſich Telegraphiſten befanden, in 
die Luft ſprengten. Die Blätter bemerken, daß 
es ſich auſcheinend um einen nenen Zug han⸗ 
delt. 

Man müßte danach annehmen, daß Oberſt 
Baden⸗Powell noch eine gepanzerte Loco motive und 
einige eutſprechende Wagen beſeſſen hat, daß er 
dieſe zum Zweck der Wiederherſtellung der unter⸗ 
brochenen Telegraphenverbindung in der Richtung 


Herz brach faſt vor Eutſetzen. „Wie!“ rief ſie, 
„giebt es eine Macht, die imſtande wäre, der 
Mutter ihr Kind zu nehmen!“ 

Arme Mutter Sie wußte nicht, daß dieſe 
ganze Geſchichte von der Hinterliſt nur zu dem 
Zwecke erzählt wurde, damit ſie ihr Land verlaſſe 
und in der Fremde Schutz ſuche, wo es dann ein 
Leichtes war, ihr ihr Kind zu rauben. 

In der That wurde der Mukter ihr Sohn 
entführt, ſobald ſie ſich im Auslande befand. Wie 
eine verwundete Löwin rannte fie umher und rief: 
„Mein Sohn! Wo bift Du, mein Sohn “ Aber 
ſtatt der klaren Stimme ihres Kindes, die ge⸗ 
wöhnlich fo fröhlich auf ihren Ruf antwortete, 
vernahm ſie nur das Echo ihrer eigenen Stimme, 
die da „Mein Sohn! Mein Sohn!“ rief. 

In ihrer Verzweiflung erhob ſie das Haupt 

Himmel, bemerkte aber nur den Böſen 
Geiſt. 


„Hahaha!“ ſchrie Satan „jetzt biſt Du recht 
unglücklich, Du haſt keinen Sohn mehr und wirſt 
Dein Kind nie mehr wiederſehen!“ 

„Erbarmen! Habe Erbarmen mit mir! Wa⸗ 
rum raubſt Du mir mein Kind ? Kann es 
ſeine Mutter denn entbehren? Gieb mir meinen 
Sohn wieder. Böſer Geiſt!“ 

Aber Satan brach in böſes L 
verſchwand. 

„Ich muß meinen Sohn wiederfinden,“ rief 
die unglückliche Mutter und verließ ſchnell wie 
der Blitz das Haus; lange Zeit irrte ſie umher; 
ſie lief durch Berge und Thäler, ſie durchſchritt 


gen 


achen aus und 


Flüſſe und Seen und flog dahin wie eine 
Schwalbe. \ 
Endlich kam fie, zu Tode erſchöpft, halb bes 


wußtlos, in ein großes Thal, und es war ihr, 
als wäre dies daſſelbe Thal, in dem ſie einſt ge⸗ 
wohnt; aber die Gegend hatte ſich ſehr verändert. 
Namentlich fiel ihr ein rieſiger Felſen auf, der jo 
ſteil war, daß er unzugänglich erſchien; ſelbſt eine 
leichtfüßige Gemſe hätte ihn nicht beſteigen können. 

Plötzlich bemerkte ſie einen Wanderer, der den⸗ 
yelben Weg, wie fie, verfolgte. 

„Bruder,“ ſprach fie, „wer hat diejen 
an dieſer Stelle errichtet?“ 

„Das iſt der Felſen der beiden Teufel; ſie 
haben ihn an dieſer Stelle errichtet, um die un⸗ 
glückliche Mutter zu verhindern, zu ihrem Sohne 
zu gelangen, denn hinter dieſem Felſen halten ſie 
das Kind verſteckt.“ 


Felſen 


I nuch Vryburg abgehen ließ und daß dieſe Einbuße 
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ſeine Lage ſehr verſchlechtert haben dürfte. 

Eine aus Pretoria datirte Depeſche vor eini 
gen Tagen, die jedenfalls über Lourengo Marqnez 
den Weg genommen haben muß, lautet: 

Amtliche Meldungen von der Weſtgrenze be⸗ 
jagen, eine Truppenabkheilung der Buren unter 
General Cronje habe in der Nähe vom Rauh 
labama die Grenze überſchritten. Man habe ſehr 
ſtarke Detonationen gehört und glaube, die Buren 
hätten die Eiſenbahnlinie geſprengt und die Tele⸗ 
graphenleitungen abgeſchnitten. 

Das britiſche Detachement in und um Ma⸗ 
feking iſt jedenfalls aufs höchſte bedroht; ob Oberſt 
Baden⸗Powell ſich ſo lange wird halten können, 
bis ihm Erſatz wird, erſcheint zum mindeſten recht 
zweifelhaft. Die Buren haben, nach der letzten 
engliſchen Meldung, die Stadt angegriffen, un⸗ 
mittelbar nachdem fie das Bahngeleiſe zerſtört hate 
ten. Oberſt Baden⸗Powell erwartete den Angriff 
N aber? gewählten Stellungen außerhalb der 

tadt. 

Das würde man zu überſetzen haben; die 
engliſchen Truppen ſind aus Mafeking verjagt 
worden und ſuchen ſich, da ihnen der Rückzutz ab⸗ 
geſchnitten iſt, noch in der Umgebung zu verthei⸗ 


digen, während die Buren gleichzeitig Vryburg be⸗ 
drohen und Rhodeſia ifolirt haben. 
In Natal hat General White jetzt etwa 


13.000 Mann zur Verfügung: 

Wieviel davon in dem verſchanzten Dreieck 
Ladyſmith⸗Glencoe⸗Dundee in Waffen ſtehen, il 
nicht genau zu beſtimmen. Die von allen Sei⸗ 
teu, durch alle Päſſe einflu thenden Transvaalen 
und Freiſtaatler find ſicher an Zahl beträchtlich 
überlegen. Der Londoner „Daily Telegraph“ brach j 
jüngit ein Telegramm ſeines Kriegsberichterftattent 
in Ladyfmith, wonach Freitag vor Tagesanbruch 
eine ſtarke mobile Colonne, zuſammengeſetzt aus 
Truppen aller Waffengattungen, unten dem Bee 
fehl des Generals White auszog, um zu „recognods 
ciren“; dieſe gewaltſame Recognostirung ſcheint 
aber nicht zu eiuem Gefecht geführt zu haben. Eine Des 
peſche der „Daily News“ aus Ladyſmith beſagl, 
die Buren hätten die Natalgrenze an mehreren 
Punkten überſchritten; ihr augenſcheinlicher we 
ſei, Dundee, Glencoe und Ladyſmith gleichzeitig 
anzugreifen. 

„Eine „Times“ » Depeihe aus Ladyſmith 
ſchätzt die Zahl der in Natal eingedrungen Oran⸗ 
jeburen auf 12.000 Mann, Sie rücken raſch in 
der Richtung auf Ladyſmith vor. Die Vorpoſteſ 
ſtanden einander gegenüber; ein großes Treffen 
ftand bevor, wenn es nicht ſchon ſtattgefunden hal, 
Die Bewegung ſcheine eine Umgehung der briſſ, 
ſchen Stellung zu bezwecken. 

Seitdem An nun in London ein amtliches Te 
legramm eingelaufen, wonach General White nad) 
Ladyſmith zurückgekehrt iſt, nachdem es ihm miß⸗ 
glückt war, die Buren heranzulocken. Ein Gesc 
hat nicht ſtattgefunden. 

Die bereits erwäh 
beſtätigt: 

Der Buren⸗General Jan Kock telegraphir 
feine Abtheilung habe das Defild am wei pi 
beſetzt, während die Truppenabtheiluug von Volk, 
ruft Laingsnek beſetzt habe und den Vormarſch in 
Natal fortſetze. ! 

Eine in den Londoner Abendblättern veröffent) 


Sie wollte nun ſogleich den Felſen er; 
klimmen, aber der Wanderer hielt ſie zurück. 

„Halt ein! Siehſt Du nicht den entſetzlichen 
Abgrund?“ 

„Dann werde ich dieſen Felſen zum Wankeh 
bringen,“ rief die Mutter, „Gott wird mir die Krafl 
dazu geben.“ 

Und nun begann ſie mit beiden Händen den 
ſtarren Block zu ſtoßen, aber es war vergebens 
ihre Liebe war unendlich, aber ihre Kräfte kamen 
denen des Teufels nicht gleich. Sie weinte: fit 
flehte die Vorübergehenden an, ihr zu Hilfe kom, 
men; aber der eine hatte keine Zeit, und der alte 
dere wollte nicht. So ſtand fie noch immer von 
dem Felſen. Die Hinterliſt und der Böſe Geiſt 
thaten alles mögliche, um fie zu entfernen, aber 
es gelang ihnen nicht. Sie wußte, daß ihr Soht 
ſich hinter dem Felſen befand und wartete Jahr 
lang. Als einziger Schutz war die Hoffnung mil 
den blauen Augen geblieben, die fie mit ihrem 
ſanften Lächeln ermuthigt. 

Der Felſen ward nach und nach weich, und 
die Hoffnung mit den blauen Augen ſagte zu det 
tapferen Mutter: 

„Vorwärts, vorwärts!“ 

„Mein Sohn, wo biſt Du “ 

„Oh! Mutter! Mutter!“ 

Aber das war nicht mehr die Stimme eine 
kleinen Kindes, es war die eines Jünglings. DI 
Mutter ſtieß zum letzten Male an den Felſeg 
und der Felſen ſank mit lautem Krachen zu 
ſammen. 

„Aber, wo biſt Du, mein Sohn 2“ 

„Hier bin ich, Mutter! Jetzt wird es keine 
Macht mehr gelingen, uns zu trennen.“ 

„Und wo find die Tenfel!“ 0 
„Fürchte fie nicht mehr, Mutter: ich habe fr 
in Ketter werfen laſſen und werde fie mit den 
Tode beſtrafen, damit fie niemandem mehr Böle 
zufügen können.“ 

„Nein, mein Sohn, thue das nicht.“ ert 
dert die überglückliche Mutter, „ſondern gebi 
örner zerbricht, unſer Gl 


nte Meldung aus Pretorit 


nur, daß man ihre H 
ſoll ihre Strafe ſein.“ 
Der Sohn befolgte den Rath ſeiner Mule 
und die Teufel kehrten unter Thränen in die Höll 
urück; und wenn die Teufel weinen, find dl 


Menſchen glücklich. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Sa 


Der 


Es ging mir durch und durch. Denn fie betete, die 
Mutter Gottes möge doch mir das Augenlicht wiedergeben und 
wieder kindlichen Frohſinn verleihen, fie möge ihr dafür nur 
nehmen, wenn es ſein müßte, auch das Leben, oder ſie wie die ärmſte 
Bettlerin über das Angeſicht der Erde wandern laſſen. 
der und wieder rang ſie im Gebete um mich. O, ich kann es Ihnen 
nicht beſchreiben, wie mir zu Muthe war. Mir ſchien es, als wenn 
eigentlich nicht ich am rl den zu bedauern wäre, ſondern meine El⸗ 
tern. Damals konnte ich es nicht in Worte faſſen, wie ich es jetzt 
kann, aber die Empfindung war darum nicht minder deutlich, daß 
ich ſelbſtſüchtig mein Leid pflege und zur Schau trage und daß ich 
dadurch das Daſein meiner heißgeliebten Mutter vernichte. Da ber 
ſchloß ich in meinem Kinderherzen, nun das Unabänderliche geduldig zu 
ertragen. Ich begrüßte am andern Morgen meine Mama mit grö⸗ 


mir, 
alles 


Immer wie⸗ 


ßerer Heiterkeit, ich verſchluckte meine Thränen, ich ſaß nicht mehr in 
dumpfem, ftundenlangem Hinbrüten da, ſondern ich ging mit Eifer 


daran, mich der Nacht, die um mich herrſchte, anzupaſſen, indem ich 
mich im ganzen Hauſe und überall im Garten orientirte. Damit 
war das Schwerſte überwunden. 
zu ſpielen wie andere Kinder; nach und nach kam es ſo, daß das, 
was urſprünglich das Ergebniß der Selbſtüberwindung geweſen war, 
mir ganz natürlich und ein Theil meines Weſens wurde: Ich weinte 
nicht mehr, ich konnte mich wieder freuen und konnte ſogar wieder 
herzlich lachen. Ich bekam meine Blumen, die ich pflegte, ich bekam 
meine Katzen, 
und als letzte himmliſche Tröſterin kam mir die Muſik . . 
gute Mutter ſah, daß wenigſteus ein Theil 
Erfüllung gegangen war, daß ich meinen 
bieder erhalten hatte. Und das hat ihr 
gmacht ...“ 

Marguerite wandte ſich ab 
auf dem Flügel an; Holmfeld 
nicht ſehen 
ein kadlicher 
Mädchen! 

Sie wandte ſich wieder zu ihm und ſagte: „Früher habe ich es 


kindlichen Frohſinn 
die letzte Stunde 


und ſchlug leiſe, weiche 
ſchwieg und war froh, daß ſie 
konnte, welche tiefe Rührung ihn ergriffen hatte. Welch 
und welch ein tapferer Sinn lebte in dieſem 


witunter bedauert, daß ich Perſonen, die ich kennen lernte und leiden 


Mochte, nicht ſehen konnte. Später erſetzte ich dieſen Mangel, indem 
ich meinen ganzen Scharfſinn aufwandte, um mir ſelbſt eine Vorſtel⸗ 
lung von ihnen zu bilden.“ 

kein al fie nicht oft von der Wirklichkeit weit entfernt geweſen 


„Anfänglich wohl, jetzt aber habe ich darin eine große Uebung 
erlangt. Sie haben keine Ahnung davon, aus wie unſcheinbaren und 
winzigen Elementen ich dieſe Bilder zuſammenſetze, und wie nahe 
ſie trotzdem meiſtentheils der Wahrheit kommen. Nur ſelten habe ich 
mir gewünſcht, die Wirklichkeit mit meinem Bilde ‚vergleichen zu 
könen. Erſt in der letzten Zeit habe ich einmal eine Ausnahme 
ge macht.“ 

„Bei Herrn Alonard?“ fragte Holmfeld. 

„Da muß ich daſſelbe erwidern, was Sie neulich geſagt haben, 
Herr Holmfeld: Darauf antworte ich nicht,“ verſetzte Marguerite halb 
ſchmollend, halb lachend. „Nein, Sie meine ich, und Sie wiſſen, daß 
ich Sie meine.“ 

„Wünſchen Sie ſich das nicht, Marguerite! . ..“ 

„O, Herr Holmfeld, bitte, ſagen Sie das nicht, was 


Sie eben ſagen wollten. Es iſt ſo thöricht. Ich habe er⸗ 


Klänge 


Allmählich fing ich auch wieder an 


von denen der dickköpfige Muſſa hier abſtammt — 
.. Meine 
ihres Gebets in 


leicht 
lich ſehen?“ 


milienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 


32. Fortſetzung. 
rathen, daß Sie ſagen wollten, ich würde enttäuſcht ſein. Schämen 
Sie ſich.“ 

„Ich ſchäme mich ſchon, wie Sie befehlen. Soll ich mich Ihnen 
beſchreiben?“ 

„Nein, das laſſen Sie mich lieber thun, und wo ich Falſches 
vorbringe, berichtigen Sie mich. Sie ſind groß und ſchlank gewach⸗ 
ſen — haben dichtes, blondes Haar — eine große, freie Stirn, aus 
der Sie oft das Haar zurückſtreichen — dichte Brauen, die über der 
Naſeuwurzel zuſammengewachſen ſind — ein längliches Geſicht 
mit weichlichem Kinn — keinen Bart — einen meiſt zuſammenge⸗ 
preßten Mund — eine Naſe, die ohne den kleinen Höcker in der 
Mitte gerade ſein würde — graue Augen, die etwas melancholiſch 
blicken und eruſt zu bleiben ſcheinen, ſelbſt wenn Sie lachen — ſtimmt 
das alles?“ 

„Ganz genau. Woher errathen Sie das?“ 

„O, aus vielen Kleinigkeiten. Mauches höre ich auch von Leu⸗ 
ten, die Sie geſehen haben, obgleich ich meinen Stolz darein ſetze, nie 
zu fragen.“ 

bezeich⸗ 


„Und wie 
nen?“ 

„Das iſt nicht leicht in wenigen Worten zu ſagen: Vielleicht ſo: 
Nicht harmoniſch ausgeglichen, etwas bizarr, mehr intereſſant als eigents 
lich anziehend.“ 

Hätte jemand von Holmfelds Freunden dieſe Beſchreibung ans 
gehört, er hätte über die bis ins Einzelne treue Charakteriſirung 
ſtaunen müſſen. 

„Sie haben mich jo genau porträtirt,“ ſagte er ohne alle Empfind⸗ 
lichkeit, daß ein guter Poliziſt mich aus Ihrer Beſchreibung leicht 
erkennen müßte. Aber warum möchten Sie mich nun noch wirk⸗ 


würden Sie den Geſammteindruck 


„Das hat ſeine beſonderen Gründe.“ 

„Gründe? Alſo mehr als einen?“ ! 

Marguerite war erröthet, und ihre Stimme klang etwas 
befangen, als fie bejahte und hinzufügte: „In Ihrer Bes 
ſchreibung habe ich eins vergeſſeu: Wenn Sie Violine ſpielen, 
ändert ſich der Ausdruck Ihres Geſichts. Und dann möchte ich es 
ſehen.“ 
gr „Haben Sie auch eine Vorſtellung von ſich jelbft 2 fragte Holm⸗ 
feld nach einer längeren Pauſe. 

„O ja, natürlich. Und ich glaube, wenn ich mein Spiegelbild 
ſehen könnte, würde ich mich ſofort erkennen.“ 

„Wiſſen Sie, daß auch Sie ganz anders ausſehen, wenn Sie 
muſiciren?“ 

„Ich habe es mitunter geglaubt. habe ich nur 
eine ganz unbeſtimmte Vorſtellung, beim Muſiciren 
mich ſelbſt vollſtändig vergeſſe und und Seele in den 
Tönen lebe.“ 

Dies war während der ganzen Zeit ihres täglichen Beiſammen⸗ 
ſeins das einzige Geſpräch, das ſich überhaupt eingehender mit ihren 
eigenen Perſönlichkeiten beſchäftigte. Es machte aber auf Holmfeld einen 
tiefen Eindruck. 

Wie unter der Einwirkung des häufigen Beiſammenſeins mit 
der holdſeligen Marguerite, die auf Holmfeld, ihm ſelbſt unbewußt, 
eine unbeſchreibliche Anziehungskraft ausübte, ſeine Geſinnung 
ſich unmerklich änderte, darüber wurde er ſich erſt klar, als 
er durch eine Zuſchrift des Gerichts in Exeter verſtändigt wurde, 
daß die Verhandlung in der Sache „Königin ca. Lundby, Marie 
Violet und Symonds“ zur augeſetzten Zeit nicht ſtattfinden könne, 


Aber davon 
weil ich 
mit Leib 


fondern abermals um eine Woche verſchoben ſei. Faſt wollte 
er es ſelbſt nicht glauben, daß er ſich darüber freute und 
daß das wieder um acht Tage aufgeſchobene Wiederſehen mit Marie 
ihn ziemlich gleichgiltig ließ. Der Gedanke an dieſe Aenderung 
ſeiner Empfindungen ſtimmte ihn etwas unbehaglich, und wäh⸗ 
rend er nach Oſtabat hinausfuhr, lag er mit Eifer dem immer 
ſehr unerſprießlichen Geſchäfte der Analyſe ſeiner Gefühle 
ob, ohne bei der bekannten Hartnäckigkeit, womit jeder Menſch 
ſich ſelbſt zu täuſchen pflegt, zu einem befriedigenden Ergebniß zu 
gelangen. 

Als er aber nach Oſtabat kam und Chardin den 
geſehenen Gaſt mit der Kunde empfing, Holmfeld müſſe ſich 
einſtweilen mit ihm begnügen, da Marguerite mit einer 
Freundin ausgegangen ſei und bald heimkehren würde — als er ſich mit 
Gewalt bezwingen mußte, um dem guten Alten, der nichts unterließ, um 
ihn zu unterhalten, ein freundliches Geſicht zu zeigen und ſeine Zer⸗ 
ſtreutheit zu verbergen — als dann der Wagen anfuhr und Margue⸗ 
rite draußen im hellen Sonnenſchein ſtand, um von 
Freundin Abſchied zu nehmen — als er nun ihre Hand 


ſteis gern 


in der 


g 


ihrer 


ſeinigen hielt und einen leiſen Abglanz ſeines Entzückens in ihrem 


lächelnden Antlitz zu leſen, aus ihrer Stimme heraus zu hören 
glaubte da war ihm klar geworden, was ihm 
borgen geblieben war und auch die ſorgfältigſte Analyje nicht eut⸗ 
hüllt hatte. 

Das ſchöne, himmliſch reine Mädchen, das Geiſt und Klugheit 
mit gewinnender Herzensgüte vereinigte, hatte ihm eine tiefe Leiden⸗ 
ſchaft eingeflößt. 


bis dahin ver⸗ 


Seine Gedanken flogen zu Marie — wie nüchtern, 


wie kahl, wie nichtsſagend war die Neigung, die er zu ihr empfun⸗ 


den hatte, im Vergleich mit dem hellen Liebesjubel, der jetzt ſein 
Herz erfüllte! 

„Sie kommen mir heute verändert vor,“ ſagte Marguerite, als er 
am Abend dieſes Tages von ihr Abſchied nahm. 

„Sie haben richtig gerathen,“ erwiderte Holmfeld. „Ich ſtehe unter 
dem Eindruck eines Glücksgefühls, wie ich es noch nie in meinem 
Leben empfunden habe.“ 

„Welches große Glück iſt Ihnen denn heute unerwartet zu Theil 
geworden?“ fragte Marguerite etwas unſicher. 

„Ich wollte, Sie empfänden es auch als ſolches ...“ 

„Wenn es Sie betrifft, warum nicht?“ 

„Wir haben noch acht Tage für uns gewonnen.“ 

Er hielt ihre Hand in der ſeinigen und ließ ſie nur zögernd 
los. Die innigen Blicke, die er auf ihr Antlitz heftete, riefen eine 
brennende Gluth darauf hervor, als fühlte fie, was fie nicht ſehen 
konnte. 

Ohne ein weiteres Wort ſchieden ſie von einander. 

Mit einiger Unruhe erwartete Marguerite am nöchſten Tage den 
Muſiker, und das Herz ſank ihr, als Chardin in ihr Zimmer trat und 
ſagte: „Unſer Freund kann heute nicht kommen; er ſchickt durch einen 
Boten einen Brief, um ſich zu entſchuldigen. Er iſt von einem ſtarken 
Unwohlſein befallen.“ 

„Hoffentlich nicht ſchlimm,“ ſagte Marguerite tonlos. 

„Hoffentlich nicht,“ wiederholte der Alte. „Aber er muß das Bett 
hüten, und ſie haben zum Arzt geſchickt.“ 

Es lag wirklich kein Grund vor, ſich Sorge zu machen, aber 
Marguerite fand auf alle Troſtgründe, die ſie ſich ſelbſt vorhielt, 
nur immer die eine Antwort: Es könnte doch ſchlimmer werden. 
Vor innerer Unruhe konnte ſie es den ganzen Tag bei keiner ihr 
gewohnten Beſchäftigung lauge aushalten. Endlich ging ſie 
in den Garten, ſetzte ſich in die Laube und legte die Hände 
in den Schooß, um an Holmfeld zu denken. Muſſa kam 
bedächtig heran, ſah ſich um, ſprang auf den leeren Sitz neben ihr 
und miaute. 

„Er kommt nicht, 
als wenn ſie eine Frage 


Muſſa!“ ſagte Marguerite traurig, 

des klugen Thieres beantwortete. 
Er legte ſich auf ihren Schooß, ſprang nach einem Weil⸗ 
chen wieder hinunter und lief ins Haus, wo fein feines 
Katzengehör den Ton einer Glocke unterſchieden hatte. Doch kam 
er alsbald wieder, und ſein fragendes Miauen verkündete, als 
wenn er mit menſchlicher Stimme begabt geweſen wäre, ſeiner 
Herrin, daß der Erſehnte nicht gekommen fei. Muſſa war 
ebenſo raſtlos wie Marguerite, und ſelbſt das behagliche Schnur⸗ 
ren, womit ſich ſchließlich niederlegte, hielt nur ganz kurze 
Zeit an. 

Am nächſten Tage kam kein Brief von Holmfeld, und als 
Chardin Mittags den Entſchluß ausſprach, nach St.⸗Jean-Pied⸗de⸗ 
Port zu fahren, um Erkundigungen einzuziehen, umarmte ihn 
Marguerite mit ſtummem, zärtlichem Danke. Chardin verſtand ſie 


nur zu gut. 
„Ah, mein armes Kind,“ ſeufzte er, als er, ſich vach 
ihr gewahrte, wie ſie in der Hausthür ſtand, 


er 


umſchauend, 
Pexaxtops u Haaren eonossıs 3onepz 


Enkelin 


— — ͤ ẃũPͤ2n ͤ — 


Aossozeno len aypon 


um dem 
ſo lange 
Ausruf 

während 
verfolgte. 

„Ah, mein armes Kind Das war auch das erſte Wort, 
das er fand, als die geängſtigte Hauswirthin Holmfelds ihm unter 
vielem Klagen und Stöhnen mittheilte, der junge Muſiker ſei ſehr, 
ſehr krank, es ſei Scharlach, und der Doctor habe ein ganz be⸗ 
denkliches Geſicht gemacht und geäußert, man werde gut thun, 
die Verwandten des Herrn Holmfeld in Kenntniß zu ſetzen, es 
ſei zwar keine unmittelbare Todesgefahr vorhanden, aber man 
könne niemals wiſſen . Scharlach ſei eine gar zu tückiſche 
Krankheit. 

Schweren Herzens trat Chardin die Heimreiſe nach Oſtabat an. 
„Wenn er ſtürbe!“ murmelte er mehr als einmal vor ſich hin. „Ah 
— ſie würde auch ſterben! Dann wären ſie ja alle todt. Ah, mein 
Gott! Mein Gott!“ 

Nicht einen Augenblick hegte Chardin den Gedanken, ſeiner 
Enkelin aus der Gefahr Holmfelds ein Hehl zu machen. Was über⸗ 
ſtanden werden mußte nun, das mußte eben überſtan⸗ 
den werden. Auf ſeine Nachrichten ſprach Marguerite keine 
Silbe, aber als ſie hinausging, wußte der Alte, was ſie thun 
würde. Sie hatte, um Holmfeld zu helfen, nur das Gebet und 
Thränen. Er überließ ſie ſich ſelbſt; das war das Beſte, was er 


thun kounte. 

Am lauteten die Nachrichten noch ſchlechter, 
und am ſchon in aller Frühe zum 
Ausgehen augekleidet hinunter. Das Wägelchen, das Char⸗ 
din zu benutzen pflegte, war vorgefahren; Großvater und 

hatten über ihre Abſicht, mitzufahren, kein Wort 
geäußert, aber ſie wußten beide, daß es geſchehen müßte; Mar⸗ 
guerite würde ſonſt vor Herzeleid und Aufregung auch krank ge⸗ 
worden ſein. 
Die 
Augen, 
jäher 


Geräuſch der raſch fortrollenden Räder zu lauſchen, 
es vernehmbar war. Und immer wieder kam der 
aus dem Innerſten ſeines Herzens auf ſeine Lippen, 
er ſelbſt tief betrübt und verſtört ſeinen ſtaubigen Weg 
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nächſten Tage 
dritten kam Marguerite 


Wirthin Holmfelds 
als Chardin nach dem 
Schreck durchzuckte den 
ſchlimm, wie er einen Moment 
doch nicht. Es waren freilich heute zwei Aerzte bei dem 
armen jungen Herrn geweſen, und ihre Ausſagen lauteten ganz 
und gar nicht tröſtlich. Die barmherzige Schweſter, die ſchon 
viele Kranke gepflegt hatte, und die auch den armen Holmfeld 
mit unermüdlicher Pflichttreue pflegte, hatte nur traurig den Kopf 
geſchüttelt. 
„Und denken Sie nur,“ ſo ſchloß die Wirthin aufgeregt und 
entſetzt ihren Bericht. „Die Schweſter hat mir verboten, zum Prieſter 
zu ſchicken. Wir ſollten den armen Menfchen nicht unnöthig quälen, 


meint ſie. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Druckfehler oder nicht? Junger Maun ſucht zwecks 
Heirath die Bekanntſchaft einer Dame mit radelloſer Vergan⸗ 
genheit. 

— Kindliche Frage. Karlchen: „Papa!“ — Papa: „Was 
denn, Junge?“ 

Karlchen: „Papa, fällt mein Haar auch ab, wenn es reif iſt, ſo 
wie Deins?“ 

— Getrübte Erinnerung. Doktor: Sehen Sie, gnädige 
Frau, als ich und Ihr Herr Gemahl noch ſtudirten, halfen wir uns 
ſteis gegenſeitig aus. Hatte der Eine kein Geld, jo mußte der Andere 
herhalten. 

Notar: O, das war eine ſehr luſtige Zeit, ich erinnere mich 
noch oft daran. Das einzige Unangenehme an der Sache war nur, daß 
ſtets ich der Andere war. 

— Frechheit. Ein Dieb 
ſchäft ein und lieſt daſelbſt aus Neugier die Geſchäfts⸗ 
bücher: „Schau! ſchau! So ſchlecht ſteht es alſo ſchon mit 
dem ... Da bin ich doch froh, daß ich kein Depot bei ihm 


habe!“ 

Abgeführt. Fuchs 
haben mich fixirt, mein 
(wohlgefällig): „Schau, 


mit der 
Kranken 
braven Maire. 
geglaubt hatte, 


fuhr Schürze 
fragte, 
Aber 


an 
und 


ganz 
war es 


ihre 
ein 


ſo 


bricht in einem Bankge⸗ 


einem älteren 
hier iſt 
Viſitenkarte 


Herrn): 
meine Karte!“ 
hat er auch 


(au 
Herr, 
ſchau! 


„Sie 
Herr 
ſchon!“ 


Schnellpreasendruck von Leopold Zoner. A 
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lichte Depeſche aus Volksruſt meldet, daß die Bu⸗ 
ren unter General Jan Kock jüngſt Neweaſtle (in 
Natal) beſetzt haben. ü ' 

Telegramme aus Capſtadt ſtellen gleichzeitig 
feſt, daß Oranjeburen auch durch den Mullerspaß 
eingedrungen ſind. Der Hauptvorſtoß iſt, wie be⸗ 
kannt, von Harriſmith aus, durch den Van Ree⸗ 
nend- und Twinta⸗Paß, fo daß die Poſitionen von 
Laoyfmith und Glencoe bereits vom Rücken her 
bedroht erſcheinen. Die Hoffnungen der Englän⸗ 
der können ſich nur auf die Vorausſetzung ftüßen, 
daß von Durban aus ein Vorſtoß mit genügen⸗ 
den Kräften ihnen mindeſtens ſoweit Luft zu ma⸗ 
chen vermöchte, daß eine rückwärtige Concentrirung 
ſich ermöglichen ließe. 

Eine ganz weſentliche Verſchiebung der Situ⸗ 
ation würde ſelbſtverſtändlich eintreten, ſobald die 
Engländer es auf die eine oder die andere Weiſe 
fertig brächten, die Delagoabai zur Baſis ihres 
Vorgehens gegen Transvaal benutzen zu können. 
Im Hinblick darauf tritt in Liſſabon immer wie⸗ 
der und immer beſtimmter die Annahme auf, daß 
die Delagoabai mit Lourengo Marquez an Groß⸗ 
britannien verkauft ſei. Geſtern nannte man als 
Kaufpreis die Summe von 300 Millionen Francs 
in Gold. — Es giebt freilich noch andere Even⸗ 
tualitäten, die denſelben Hauptzweck im Auge 
haben würden. So verlautete, nach einer Liſſa⸗ 
boner Meldung des „Standard“, daß das portu⸗ 
gieſiſche Panzerſchiff „Vasca da Gama“ und das 
Kanonenboot „Zaire“ nach Lourengo Marquez ge⸗ 
ſandt werden ſollen und daß eine militäriſche 
Expedition mit der gleichen Beſtimmung in Vor⸗ 
bereitung ſei. 

Hinſichtlich der Haltung der Holländer in 
der Capcolonie macht man ſich in London keine 
Illuſionen und hat zu ſolchen auch keine Urſache. 
Nach einem „Dalziel“⸗Telegramm aus Capſtadt 
hielt der Premierminiſter Schreiner unter großer 
Bewegung eine Rede, worin er beklagte, daß ſeine 
ehrlichen Bemühungen um Erhaltung des Frie⸗ 
dens fruchtlos geweſen ſeien. Die Rede wird vom 
Londoner „Standard“ fo interpretirt, daß die Cap⸗ 
colonie „ſich neutral verhalten wollte.“ „Damit“, 
ſchreibt das Blatt, „müſſen wir zufrieden ſein, da 
wir thätige Hilfe von dort nicht erwarten können 
und auch nicht brauchen.“ 

Ein „Reuter“⸗Telegramm aus Capſtadt bringt 
folgende Mittheilung: 


Tageschronik. 


— Seine Excellenz der Herr Gou⸗ 
verneur hat auf Grund des vom Miniſterium 
des Innern beſtätigten Normalſtatuts geſtattet, in 
Brezin einen iſraelitiſchen Wohl⸗ 
thätigkeirs⸗Verein zu gründen. 


— Die „II. T. B.“ veröffentlichen folgende 
Perſonalnachrichten: 

Es find befördert: Der Gehülfe des 
Lodzer Kleischefs Frieſe zum Hofrath, der 
Rathmann und Kaſſirer des Lodzer Magiſtr ats 
Olszewski zum Collegiengſſeſſor, der ältere 
Priſtawgehülfe Po po w zum Zitulärrath, der 
Sekretär des Lodzer Maglſtraths Pelletier 
zum Collegien⸗Sekretär. 

Ernannt: Die Abſolventin der Marien⸗ 
Schule in Cholm Nadeſhda Szezeglowa zur 
jüngeren Lehrerin an der Lodzer ſtädtiſchen iſraeli⸗ 
tiſchen Elementarſchule Nr. 1, die Hauslehrerin 
Anna Jefimo wa zur jüngeren Lehrerin an 
der einklaſſigen ſtädtiſchen Elementarſchule Nr. 23, 
die Hauslehrerin Wanda Sobolewska zur 
jüngeren Lehrerin an der iſraelitiſchen einklaſſigen 
Mädchenſchule Nu. 4, die Hauslehrerin Bronislawa 


Ziemska zur erſten jüngeren Lehrerin 
an der ſtädtiſchen Mädchenſchule in Pabia⸗ 


nice, der Lehrer Iwan Sawicki zum jüngeren 
Lehrer an der Lodzer einklaſſigen ſtädtiſchen Ele⸗ 
mentarſchnle Nr. 8. 

Verſetzt: Der Lehrer Eduard Gras 
acki an die hieſige Elementarſchule Nr. 2, die 
Lehrer Auguſt Fol lake und Wladyslaw Sien⸗ 
kiewiez an die Lodzer Elementarſchule Nr. 15, 
die Lehrer Adolf Kal is, Stanisſaw Miecz⸗ 
Na und Felir Mlynarski an die 

odzer Elementarſchule Nr. 24, die Lehrerin Ma⸗ 
rie Bobinska an die Lodzer ſtädtiſche Mäd⸗ 
chen⸗Elementarfchule, die hieſigen Elementarlehre⸗ 
rinnen Ruchla Epſtein und Marie Or⸗ 
lows ka, erſtere uach Czeſtochau, letztere an die 
Lodzer iſrnelitiſche Mädchen⸗Elementarſchule Nr. 4, 
die Lehrerin Felicia Li fick a an die Lodzer iſrae⸗ 
litiſche Mädchen⸗Elemenlarſchule Nr. 3. 

— Ernennung. Der Claſſenlehrer⸗Gehülfe 
am Petrikauer Knaben⸗Gymnaſium Eugen Po» 
meranz ew it zum Beamten in der Kanzlei 
des Lodzer Polizeimeiſters ernannt. 

— Vom Getreidemarkt. In Folge be⸗ 
deutender Zufuhren von Getreide aus dem Lande 
und dem Innern Rußlands ſowie ſchwächerer 
Maag. gingen die Preiſe auf dem geſtrigen 
Markte etwas zuriick und wurde ezahlt: 

Für Weizeſt 5 Mr. 75 Köb. bis 6 Rbl., 
für Roggen 4 Rbl. 75 Kop. bis 5 Röbl. 86 
Kop., für Gerſte 4 Rbl. 50 Kop. und für Hafer 
2 Rbl. 70 Kop. bis 3 Rbl. 

Vom ausländiſchen Getreide 
markt berichtet der „Berl. Börf. Cour.“ Fol⸗ 
gendes: 

Starke Zufuhren und Lagervermehrungen in 
den nordweſtlichen Unionsſtaaten ar in New⸗ 
York und Chicago ſchwächere Markthaltung veran⸗ 
laßt. Der Schluß war aber befeſtigt auf einen 
Bericht des Cineinnati price couraut, wonach 
das herrſchende trockene Wetter für den Aufgang 
des jungen Weizens unvortheilhaft ſein ſoll. Im 
hieſigen Verkehr iſt die Stimmung ebenfalls feſter 


Lodzer Tageblatt. 


geivefen. Das kühlere Wetter regte zu Deckungen 


an, zumal man davon auch eine Belebung des 
Conſumgeſchäftes erwartet. Zunächſt zeigt ſich die 
Provinz nur recht zurückhaltend, weshalb auch nur 
vereinzelte Abſchlüſſe in Kanſas Weizen ſeitens der 
Importeure gemacht werden konnten. Roggen war 
von Nordrußland billiger und vom Süden zu un⸗ 
veränderten Preiſen am Markt. Mais und Gerſte 
waren behauptet, desgleichen Hafer. 


— Lieitationen. Am 3. (15.) Januar 
1900 kommen im hieſigen Friedensrichter⸗Plenum 
folgende Immobilien zu öffentlichem Verkauf: 

1) Das Lodzer Immobil Ne 1076r an der 
Ecke der Nikolajewska und der neuprofektirten 
Straße, Itzek Mendel Hiller und Moſchek Herſch 
Bendermacher gehörig. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
18,000 Rol. 

2) Das Lodzer Immobil M 1076/0163, an 
der Ecke der Widzewska⸗ und der neuprojektirten 
Straße gelegen, Eſther Zarzewska geb. Roſenkranz 
gehörig. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
20,000 Rbl. 

3) Das Lodzer Im mobil M 4003/18 an 
der Targowa⸗Straße, den Eheleuten Tobias Mei⸗ 
lech und Sura Chawa Ganz gehörig, auf Antrag 
von Markus Kohn. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
16,000 Rbl. 

Am 4. (16.) Januar 1900: 

4) Das Lodzer Immobil M 353/40, 
der Srednia⸗Skraße gelegen, Getzel Obſtein und 
Joſek Zarzewski gehörig, auf Antrag von Freide 
Bromberg. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
70,000 Rbl. 

5) Das Lodzer Immobil N 47/19, an der 
Alexander⸗Straße gelegen, Abraham Laskowski und 
den Eheleuten Iſrael und Biene Neumann gehö⸗ 
rig, auf Antrag von Itzek Goldſtein. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
15,000 Rbl. 

6) Das Lodzer Immobil N 1108/9, an 
der Widzewska⸗Straße gelegen, den Eheleuten 
Schmul und Marian Mandel und Maier und 
Chaja Mandel gehörig, auf Antrag der Firma 
Olſcher und Szczecinski. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
46,000 Rbl. 

7) Das Lodzer Immobil M 131/11, an 
der Podrzeczua⸗Straße gelegen, den Eheleuten Jo⸗ 
ſek und Chaja Spiegel gehörig, auf Antrag von 
Frauciszka Bromberg. 


ı Drufchergebni ein ſehr niedriges 


auf Wunſch die Einzahlung der feſtgeſetzten Summe 
von 50 Rbl. in Raten à 5 Rbl. zu geſtatten. 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß das Mini⸗ 
ſterium der Volksaufklärung ſich mit der Grün⸗ 
dung eines zweiten Knaben⸗Gymnaſiums 
in Lodz einverſtanden erklärt habe unter der Be⸗ 
dingung, daß die neue Schule aus den Mitteln 
der Stadt unterhalten wird. 

— Im Miniſterium des Junern befindet 
ſich gegenwärtig das Projekt einer Telephon⸗ 
Verbindung zwiſchen Warſchau und 
Berlin. Die Unternehmer — eine der größten 
deutſchen elektrotechniſchen Firmen — erbieten 
ſich, dem Staat für die Conceſſiou jährlich eine 
beſtimmte Summe zu zahlen und die Telephon⸗ 
linie ſtaatlichen Zwecken unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

— Ernte und Getreidehaudel in 
Rußland. Aus Moskau, den 4. Octorber 
ſchreibt der „pan. BBeru“: Nach den vor⸗ 
liegenden amtlichen und privaten Nachrichten eut⸗ 
ſpricht das Ernteergebniß an der mittleren Wolga 
im allgemeinen den gehegten Erwartungen. Be⸗ 
ſonders in den Gouvernements Niſhnijꝙ⸗Nowgorod, 
Kaſan, Sſimbirsk und Saratow ſowie auch in 
Perm und Wjatka iſt eine recht gute Ernte ers 
zielt worden. Schlecht ſteht es damit dagegen 
in dem ſüdlichen Theil des Gouvernements Sſa⸗ 
mara ſowie im Orenburgſchen, wo ſtellenweiſe das 
iſt. Während 


hier die Hitze und Trockenheit im Juli nachtheilig 


a wirkten, ſind in den 


Central⸗ Gouvernements die 
ſehr günſtigen Ausſichten durch eine Regenperiode 
von 35 Tagen von Mitte Auguſt bis Ende Sep⸗ 
tember ſehr herabgedrückt worden. Die Guts⸗ 


beſitzer haben allerdings den Roggen meiſt recht- 


19. (31.) Oktober um 12 Uhr 


Die Licitation beginnt mit der Summe von 


26,930 Rbl. 

8) Das Lodzer Immobil M 47/9, 
Schultzſchen Paſſage gelegen, 
gehörig, auf Antrag von Fraide Bromberg. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
25,000 Rbl. 

9) Das Lodzer Immobil N 1384 9/18, au 
der Skwerowa⸗Straße gelegen, den Eheleuten Judka 
und Laja Prechner und den unmündigen Boruch, 
Malka und Schaja Berlinsfi und Malta Lau⸗ 
dau gehörig, behufs Theilung zwiſchen den Be⸗ 

gern. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
45,000 Rbl. 


10) Das Lodzer Immobil Ne 872/26, an 


an der 
Joſefa Piotrowska 


ſorge mittelſt 


zeitig eingefahren, die Bauern dagegen ſind von 
dem Regen überraſcht wordeu, und der Hafer iſt 
durchgängig faſt vollſtändig umgekommen. Die 


auf den Feldern faulenden Garbenhaufen ſind viel⸗ 
fach infolge des Auswachſens des Korus ganz 
überzogen mit einer Zoll hohen grünen Saat. 
Die ungewöhnlich heißen und ſonnigen Tage der 
letzten Woche haben höchſtens noch den Kartoffeln 
etwas aufhelfen können. Die Getreidepreiſe find 
unter dieſen Umſtänden im Steigen begriffen. Die 
Ausfuhr hat ſich in der letzten Zeit etwas gehoben, 
im Ganzen blieb dieſelbe indeß in allen Ge⸗ 
treidearten bedeutend gegen die Vorjahre zurück. 

— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die Lieferung von Brod, Sem⸗ 
meln, Fleiſch, Speck und anderen Lebensmitteln 
für das Alexander⸗Hoſpital im Jahre 1900 am 
Mittags in der 
Kanzlei des Kreisconſeils der Allgemeinen Für⸗ 
öffentlicher Licitation in Entrepriſe 
vergeben werden wird. 

— Seltene Geiſtesgegenwart. Der 
mit dem Putzen des Gasmotors beſchäftigte Struſch 


eines unweit des Grandhotels belegenen Hauſes 


ging hierbei ſo unvorſichtig zu Werke, daß er vom 


Riemen erfaßt wurde. Dies bemerkte der in 
nächſter Nähe ſtehende Wärter des Motors und 
blitzſchnell warf er den Riemen herunter, ſodaß 


der Kontna⸗Straße gelegen, Moſchek Wolf Neu⸗ 


mann gehörig, auf Antrag von Fraide Brom⸗ 
berg. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
20,000 Rbl. 

11) Das Lodzer Immobil 480/17, an der 
Zawadzka⸗Straße gelegen, Adolf Lnbienski und den 
Erben von Filippine Lubienski gehörig, auf Ans 
trag der Lodzer Handelsbank. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
60,000 Rbl. 

12) Das Lodzer Immobil W 82, an der 
Drewnowska⸗Straße gelegen, Marianna Niemira, 
eb. Kryskiewicz gehörig, auf Anirag von Martha 

lszewska. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
42,000 Rbl. 

13) Das Lodzer Immobil NM 2laa, an der 
Nowomiejska⸗Straße gelegen, den Eheleuten Feitel 
und Chaja Feitlowicz gehörig, auf Antrag von 
Schaja Wislicki. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
60,000 Rbl. 


— Ueber die erſte Verſammlung des 
neugegründeten 
Vereins, 
Lokale der Lutnia 
berichten: 

Nachdem Herr Rechtsanwalt Raubal einige 
einleitende Worte über die Zwecke des Vereins ge⸗ 
ſprochen, wurde zur Wahl eines zeitweiligen Ver⸗ 
waltungsraths geſchritten und wurden die Herren 
Rechtsanwalt Raubal, Notar Gruszezynski, Marian 
Luba, Leon Jezierski und Guſtav Sobolewski zu 
Mitgliedern deſſelben gewählt. — Sodann ward 
beſchloſſen, die Thätigkeit des Vereins am 1. Ja⸗ 
nuar 1899 zu eröffnen, vorausgeſetzt, daß bis 
dahin ein Kapital von 5000 Rbl. vorhanden ift, 
Zur Empfangsnahme von Deklarationen und Gel⸗ 
dern wurde Herr Kaſimir Burak ermächtigt und 
nehmen außer den Verwaltungsmitgliedern die 
Herren M. Sprzaczkowski, Cieſielski, Benedykten⸗ 
ſtraße 35, Chadzynski, Przejazdſtraße 8 und Cha⸗ 
dzynski, Apothekerwaarenhandlung in Balut, Knicho⸗ 
wiecki, Apotheker in Balut, Kasprzyko wski, Apo. 
thekerwaaren⸗Handlung auf Geyers Ring, St. 
Hertzberg, Andreasſtraße M 16 Anmeldungen von 
Mitgliedern entgegen. 

Endlich wurde beſchloſſen, den Mitgliedern 


ſtattfand, iſt Folgendes zu 


Spar: und Vorſchuß⸗ 
welche am Sountag Nachmittag im 


der Unvorſichtige mit einigen leichten Verletzun⸗ 
gen und dem Schreck davonkam. 

— Vom Recht der Hebräer auf den 
Adelsſtand. Der Fall des Widerſtandes von 
Seiten des Adels des Geuvernements Sſmolensk 
gegen die Senatsverfügung in Betreff der Imma⸗ 
triculation des Hebräers Dr. Grünkrug in den 
Adelsverband hat vielfach Erörterungen der Frage, 
ob Hebräern überhaupt das Recht zur Erwerbung 
des Adelsſtandes zuſteht, zur Folge gehabt. Die 
Adeligen verneinen dieſes Recht auf Grund des 
Art. 1006 des IX. Bandes der Adelsgeſetze, wel⸗ 
cher ein Reichsrathsgutachten vom Jahre 1834 
anführt, demzufolge Juden, auch ſolche, deren Vor⸗ 
fahren bis zum Jahre 1764 zum Chriſtenthum 
übergetreten find, kein Recht auf Zuſchreibung zum 
Adelsſtande beſitzen. Zur Erklärung dieſer Beſtim⸗ 
mung iſt zu ſagen, daß in den ehemaligen pol⸗ 
niſchen Länderu bis zur Beſeitigung des lithaui⸗ 
ſchen Statuts, alſo bis 1764, die Juden mit dem 
Uebertritt zum Chriſtenthum eo ipso den erbli⸗ 
chen Adelsſtand ſich erwarben, wogegen der Adel 
ſchließlich energiſch Front machte. Das Reichs⸗ 
rathsgutachten von 1834 kann natürlich für die 
gegenwärtigen Verhältniſſe keine Giltigkeit haben 
und ſo iſt es für den Adel unnütz, auf daſſelbe 
ſeine Oppoſition zu gründen. Der Senat hat mit 
ſeinen Eutſcheidungen auch ſchon längſt eine klare 
Geſetzeslage geſchaffen. Zuerkennung von Adels⸗ 
privilegien N einem jeden Hebräer für Verdienſte 
erreichbar, ſofern er volle ruſſiſche Bürgerrechte 
und ein Diplom höherer Bildung beſitzt, welches 
allein auch zum Staatsdienſt und zur Auszeich⸗ 
nung durch Ränge und Orden befähigt, die Adels⸗ 
rechte mit ſich bringen. Im Falle Grünkrug han⸗ 
delt es ſich auch nicht darum, Grünkrug erſt die 
Adelsprivilegien zu verleihen, denn dieſe ſind ihm 
ſchon durch Dienſt und Ordensderoration geworden, 


ſondern lediglich eine formelle Immatriculation in 


die Adelsregiſter, zu welcher der Senat eine bes 
ſtimmte Entſcheidung getroffen hat. Der Adel iſt 
aber auch nicht berechtigt, Immatriculationen wie 


ſonſt Erfüllung von Formalitäten rein polizeilichen 


oder fiscaliſchen Charakters von ſeinen Beſchlüſſen 


abhängig zu machen, 

— Die Firma Max Haehnel & Co, 
Petrikauerſtraße N 103, theilt uns mit, daß fie 
ihr Telephon der Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft zur Verfügung ſtellt. 

— Am 1. November findet eine General⸗ 
verſammlung der Aktionäre der Manufakturen von 
2. Grohmann ſtatt. Auf der Tagesordnung 
Jtehen : 

1.) Erweiterung des Betriebs und 2) Bes 
rathung über die Frage der Emiſſion von Obli⸗ 
gationen. 
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— Das erſte große Concert, das der Lodzer 
Muſikverein in dieſer Saiſon veranſtaltet, 
findet am 21. dieſes Monats um 8 Uhr Abends 
im Concerthaus ſtatt, und zwar unter Betheili⸗ 


gung der Pianiſtin Frau Waſowska⸗Badowska, 
der Sängerin Frl. Marie Kaminska und des 
Herrn Concertmeiſters E. Marſch. Beſtellun⸗ 


gen auf Billete werden im Bureau des Muſik⸗ 
vereins, Zawadzka N 5, entgegen genommen. 

Am Montag, den 30. Oktober, findet im 
Vereinslokal eine Generalverſammlung der Mik⸗ 
glieder behufs Ballotement über die neu angemel⸗ 
deten Candidaten ſtatt. 

— Am 5. Oktober hat die erſte General⸗ 
verſammlung der Aktionäre der Baumwoll⸗Manun⸗ 
fakturen von Lorenz und Kruſche in Zgierz 
ſtaltgefunden. Zu Direktoren wurden die Herren 
Stanislaw Lorenz, Julian Kruſche und Theophil 
Max gewählt. 

— Die Aktiengeſellſchaft der Tuchmanufaklur 
von Jakob Halpern in Tomaſchow macht be⸗ 
kannt, daß ſie ihre Thätigkeit am 1. Sep. dieſes 
Jahres begonnen hat. 

— Im Thalia⸗Theater hatte ſich zur 
zweiten Aufführung des Luſtſpiels „Kean oder 
Leidenſchaft und Genie" am Montag 
Abend ein ſo zahlreiches Publikum eingefunden, 
daß das Haus fat vollſtändig ausverkauft war, 
In Folge deſſen wird das genaunte Stück heute 
Abend nochmals aufgeführt. 

— Die Acetylen⸗Beleuchtung begeg⸗ 
nete von Anfang an ſtarkem Mißtrauen; trotzdeſn 
muß heute anerkannt werden, daß ſie ſich immer 
weitere Gebiete eröffnet. Eine der ſchwierigſten 
Fragen bildete die Benutzung des Gaſes für Koch⸗ 
und Heizzwecke. Diesfalls erregten die zu Canſtalt 
ausgeſtellten Acetylen⸗Kochappatate berechtigtes Auf⸗ 
ſehen. Während es bisher nur in den Städten mit 
Gasanſtalten den Hausfrauen ermöglicht war, die 
Annehmlichkeiten der Gaskochapparate zu genießen, 
iſt es jetzt jedem Beſitzer eines Acetylenapparates 
ermöglicht, mit Acetylen zu kochen. Vom Einloch⸗ 
kocher bis zur Sechslochplatte werden alle für Gas⸗ 
kochapparate üblichen Modelle auch für Acetylen 
hergeſtelt; das Acetylen beunt geräuſchlos mit ſtar⸗ 
kem, grünen Kern; als Brenner iſt der „Bußzke'“⸗ 
ſche Sternbrenner“ mit einigen entſprechenden Aen⸗ 
derungen verwendet worden. 

— „Exſiccator“ de Ritter, der Be⸗ 
ſieger des Hausſchwammes. Der Haus⸗ 
ſchwamm gehört zu den niedrigen Organismen 
aus der Gattung der Sproß⸗Pilze, die ſich wie 
alle zu dieſer Familie gehörenden Gewächſe unter 
Einfluß von Wärme und Feuchtigkeit entwickeln 
und vermehren. Die urſprüngliche Entwicklung 
des Pilzes bildet eine fadenähnliche, weiße, netz⸗ 
artige Maſſe, das Mycelinum, aus der Samen⸗ 
ſpioſſen als weiße, ſchwammige Ausſätze enk⸗ 
ſtehen. 

Das Mycelium iſt das eigentlich zerſtörende 
Agens des Hausſchwammes, indem die zarten Fä⸗ 
den die Gefäßbündel des Holzes durchdringen und 
ſeine Cohärenz zerſtören. 

Der Hausſchwamm vermehrt ſich durch Sa⸗ 
menſporen; Licht⸗ und Luftabſchluß ſind ſeiner 
Entwicklung günſtig, während Licht⸗ und Luftzu⸗ 
tritt ſein Wachsthum und ſeine Verbreitung hin⸗ 
dern und hemmen. Die enormen Schäden, die 
der Hausſchwamm in Wohngebäuden anrichtet, 
ſpornten ſchon ſeit langem Gelehrte und Techniker 
an, nach Mitteln zu ſuchen, um dieſem großen 
Uebel vorzubeugen. Es wurden von gewinnſüch⸗ 
tigen Perſonen eine Unzahl von Mitteln in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, die unter allerhand bombaſtiſchen 
und ganghaften Namen wie: Mycothanaton, 
Antimerulion, Carbolineum, Gudronit, und mit 
einem enormen Aufwande an Reclame in die 
Welt geſetzt wurden. Von allen dieſen Mitteln 
hat ſich kein einziges bei längerem Gebrauche be⸗ 
währt, und ſchließlich mußte das mit dieſen Stof⸗ 
fen präſervirte Gebälk neu gegeben, oder die mit 
dieſen Mitteln beſtrichenen Wände umgemauert 
werden und dazu noch ohne jede Garantie, daß die 
Plage nicht von neuem auftritt. 

Nach fünfzehnjährigen mühevollen Experi⸗ 
menten iſt es endlich dem Ingenieur⸗Technologen 
G. Ritter gelungen, ein Präparat herzuſtellen, 
dem er den Namen „Exſiccator“ beigelegt, und 
das nach dem einſtimmigen Urtheile einer großen 
Anzahl von Sachverſtändigen gegen den Anfall 
und das Umfichgreifen des Hausſchwammes radi⸗ 
cal und energiſch entgegen wirkt, dabei aber 
auch zu anderweitigen techniſchen Verwendungen 
tauglich iſt. 

Die chemiſche Compoſition des „Exſiccat or“ 
ſichert ihm unſtreitbar die erſte Stelle unter alle n 
bis jetzt bekannten Conſervirungs⸗ und antiſep⸗ 
tiſchen Mitteln, denn er ſchützt nicht nur das Holz 
und Mauerwerk vor dem Aufall des Haus⸗ 
ſchwammes, ſondern er thut Einhalt feiner Ver⸗ 
breitung auch da, wo er bereits ute 
begonnen hat. 

Es wäre einem jeden Bauunternehmer ange⸗ 
legentlich zu empfehlen, den „Exſiccator“ in neu 
zu errichtenden und renovirten Gebäuden fleißig 
zu gebrauchen, da damit nicht nur Mauern und 
Gehölz ſicher vor dem Hausſchwamm geſchützt 
werden, ſondern auch da, wo er bereits heimlich 
ſich zu entwickeln begann, ſicher Einhalt gethan 
wird. 

Daß das Holz in ſeiner techniſchen Ver⸗ 
wendung eine nur begrenzte Dauer beſitzt, iſt 
eine längſt bewieſene Thatſache, daß ihm aber 
durch entſprechende Conſervierungsmittel eine be⸗ 
deutend längere Verwendbarkeit geſichert wer⸗ 
den kann, wurde durch unzählige Beiſpiele be⸗ 
kräftigt. 

Der höhere Werth eines imprägnirten Holzes 
vor einem nicht conſervirten wurde in behördlichen 
Kreiſen längſt anerkannt, und bei größeren An⸗ 


lagen, wie Bahn» und Telegraphenbauten, wo 
das Holz nicht zu entbehren ift, wurde nur auf 
dieſe oder eine andere Art conſervirtes Holz ver— 
wendet. 
Im Privatbauunternehmen wird nur aus⸗ 
nahmsweiſe conſervirtes Holz gebraucht und nur 
die unzweckmäßigen dazu verwendeten Mittel haben 
leider zu oft die Holzconſervirung in Mißcredit 
gebracht. 

Und doch iſt es eine bewieſene Thatſache, daß 
conſervirtes Holz eine vielfach längere Dauer bes 
ſitzt, und aus ſolchem Holze hergeſtellte Bauten 


den vernichtenden Einflüſſen der Athmoſphäre 
lange widerſtehen. 
ö Welche enorme Erſparniſſe derjenige Land⸗ 


wirth erzielen kann, welcher feine Scheunen, Vieh⸗ 
ſtälle und andere Baulichkeiten, auch Holzgeräth⸗ 

ſchaften aus conſervirtem Holz herſtellt und an⸗ 
ſchafft, kann nur derjenige begreifen, der den un⸗ 
zähligen und niemals endenden Reperaturen der 


ordentlich groß. Nebſt der Holzeonſervirung und 
der Trockenlegung feuchter Mauern wird der 
Exſiccator“ auch mit dem größten Erfolge 
Zuckerſiedereien, in Brauereien, Brennereien 
Färbereien verwendet, um 
der Gebäude, wie auch alle Holzgefäße vor früh⸗ 
zeitiger Zerſtörung durch die in den Fabriksräumen 
bade Dämpfe zu ſchützen. 

Beim Gartenbau wird der „Exſiccator“ mit 
beſonderem Vortheile verwendet, um die Kiſten und 
Fenſterrahmen der Miſtbeete durch Imprägniren 
vor Riſſigwerden, Moder und Schimmel gründlich 
zu bewahren, doch müſſen die Gegenſtände, bevor 

e in Gebrauch genommen werden, im Freien ge⸗ 
hörig ausgetrocknet ſein. 

Leinen und Schnüre, die mit heißem „Exſicca⸗ 
tor“ getränkt wurden, haben eine faſt dreimal 
längere Dauer, als nicht imprägnirte und beſitzen 
vor mit Theer und Leinölfirniß getränkte den großen 
Vorzug, daß fie immer elaſtiſch und biegſam blei⸗ 
ben, ohne je hart und brüchig zu werden. 
Für Möbeltiſchler und Drechsler 
der „Exſiccator“ zu ſehr vortheilhafter Verwendung, 
indem damit in rohem Zuſtande angeftrichene Gegen⸗ 
ſtände ohne Verziehen oder Riſſigwerden ſich lange 
Zeit aufheben laſſen. 

Haufene und Guttapercha⸗Waſſerſchläuche 


und 


werden brüchig und bekommen Sprünge. Wenn ſie 
aber mit heißem „Exſiccator“ geträukt werden und 
wenn der Ueberzug beim Gebrauch einigemale wieder⸗ 
holt wird, ſo bleiben ſie jahrelang dicht und elaſtiſch 
und bekommen bei vorſichtigem Umgange weder 
Löcher noch Sprünge. 

N Da der „Exſiccator“ ſeines Geruches wegen 
den Inſecten zuwider iſt, auch beim Berühren 
deren Eier und Larven vernichtet, ſo iſt er in 
Pferde⸗ und Viehſtällen zum Vertreiben der die Thiere 
beläſtigenden Inſecten wie: Schmeißfliegen, Brem⸗ 
ſen und dergleichen ſehr gut zu brauchen. 

Es iſt zweifellos, daß die Erfindung eines 

olchen Palliativmittels, wie es der „Exſiccator“ iſt, 
jenen genialen Errungenſchaften zuzuzählen iſt, 
die zur Hebung des nationalen Wohlſtandes bei⸗ 
tragen. 
Der zähe, raſtloſe Eifer des genialen Er⸗ 
finders hat eine Naturkraft gebändigt, die un⸗ 
geheuere Verheerungen an Hab und Gut ange⸗ 
richtet hat. 


„Exſiccator“ Gemeingut aller Jener werden muß, 
die ihr Eigenthum vor der zerſtörenden Kraft 
jenes kleinen unſcheinbaren Pilzes ſchützen wollen, 
jenes kleinen unſcheinbaren Pilzes, der Holz und 
Stein zerſtört. 


Neueſte Nachrichten. 


h Kiel, 15. Oktober. Der Kaiſer wird am 
18. November von Wilhelmshaven aus an Bord 
der „Hohenzollern“ die Reiſe nach England an— 
treten. 

0 amburg, 15. Oktober. Der Kaiſer 
Wilhelm ſchenkte ſein lebensgroßes Bild in Garde 
du Corps⸗Uniform dem Senate. Das von Ludwig 
Noſter geſchaffene Oelgemälde wird am 18. Okto⸗ 
ber in des Kaiſers Beiſein im Kaiſerſaale des 
Rathhauſes enthüllt werden. Das Bismarck⸗Denk⸗ 
malscomitee 
nahme des vom engeren Ausſchuſſe gemachten 
Vorſchlages, als Platz für das Bismarckdenkmal 
dem Senate das Fontainerondell an der Außen⸗ 
alſter zu empfehlen. 

Wien, 15. Oktober. Der Kaiſer ſoll ſich, 
einem tſchechiſchen Blatte in Brünn zufolge, einem 
hervorragenden aktiven Staatsmanne gegenüber ge⸗ 
äußert haben: „Ich bin dem böhmiſchen Volke ge⸗ 
wogen; alle Mittel zu ſeiner Entwickelung ſollen 
ihm gegeben werden.“ 

Wien, 15. October. Eutgegen den Mel⸗ 
dungen über ein angebliches Duell zwiſchen dem 
geweſenen Militärattachs Oberſt Schneider und 
dem franzöſiſchen General Roget iſt zu bemerken, 


daß Oberſt Schneider wegen einer ſchweren Ge⸗ 
hirnerkrankung geſtern Abend in einem hieſigen 
Sanatorium untergebracht werden mußte. Die 


Nachrichten über das Duell ſind demnach vollſtän⸗ 
dig unwahr. 
| Wien, 15. October. Der „Allgemeinen Zeir 
tung“ wird von beſtinformirter Seite verſichert, 
daß die ſenſationellen Nachrichten über eine Wen⸗ 
dung in der Polnaer Affaire zum großen Theil 
unrichtig find, Richtig ſei nur, daß Oberſtaatsan⸗ 
walt Schneider⸗Swoboda, welcher übrigens ſchon 
in nächſter Zeit einen längeren Urlaub antrete, 


— — • —ü6— 


landwirthſchaftlichen Holzgebäude beigewohnt hat. 
Die Verwendung des „Exſiccators“ iſt außer⸗ 


in 


. — — — — + ur a2 
he = 
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ſich zur Berichterſtattung bei der Prager Oberſtaats⸗ London, 16. October. Am Fluſſe Buffalo 
anwaltſchaft befunden habe. Die Wiederaufnahme in d d d - ich ſchwa : 7 
des Proceſſes nach anderer Richtung hin ſei nicht I 1 13 N DIN ſich ſchwache Getreidepreiſe. 
ausgeſchloſſen. Ganz und gar unrichtig aber ſei Abtheilungen der Buren. Ladyſmith iſt ſtark be⸗ = 
es, einen Schluß darauf zu ziehen, daß der Juſtiz⸗ feſtigt, General White hat dort 9000 und bei arten, den 18. N = 
miniſter interveniren werde. Dundee 4000 Maun. 155 Pud 8 

Wallſee, 15. October. Der Kaiſer, welcher f SA Kopeken 
der Taufe des Sohnes des Erzherzogs Franz London, 16. October. Nach den neueſten N Weizen. 
Salvator beiwohnte, iſt Abends nach Budapeſt Nachrichten ſtehen 16,000 Buren mit 12 Ge Br a: 
abgereiſt. ſchützen 15 engliſche Meilen von Dundee entfernt, | Ordinar e 

München, 15. Oktober. In der Gabels⸗ und rücken gleichfalls Laduſmitt M Roggen. 
bergeiſtraße ſtürzte ein im Umbau befindliches Stall- MD EN % gleichfa gegen a yſmi vor. Man Bein „ 80 „81 
gebäude ein. Dabei wurden zwei Perſonen ſchwer, erwartet einen concentrirten Angriff auf dieſen bei⸗ UN „ * 4 
pe leicht a J zwei Tagelöhner fanden den den wichtigen ſtrategiſchen Punkten. 5 Hafer. \ — 
e par, 15. Oeioler, Gs heißt. hier, das London, 16. Detober, Die Stadt Mafer Nie mim 
engliſch⸗portugieſiſche Abkommen wegen der Delas king wird von den Buren bombardirt. Drolnär En de 1170 
goa-Bay ſei im Londoner Miniſterrathe perfect ges | London, 16. October. In Capſtadt iſt | Fein \ ne 
worden. Portugal erhalte nominell 300 Millionen, 15 Mafet +8 Mittel „ 70 80 
aber die effective Bezahlung ſei in Anbetracht das Gerücht verbreitet, daß Mafeking capitulirt 
mannigfaltiger Abzüge weitaus geringer. habe. Authentiſch iſt die Nachricht jedoch nicht. 


London, 15. October. Nach einem amtli⸗ 
chen Telegramme aus Capſtadt ſind der Locomo⸗ 
tivführer des bei Kraai Pan abgefangenen Eiſen⸗ 
bahnzuges ſowie ein Eingeborener entkommen, 


aber in Kraai Pan gefangen worden. Der comman— 


wie man 
den, mit Ausnahme des Leutnants, 


Conſul 


alle Holzbeſtandtheile 


dirende Leutnant und die Inſaſſen 

deren Anzahl nicht bekannt iſt, wurden gefangen; 
annimmt, ſind ſie nicht verwundet wor⸗ 
der leichte 
Locomotivführer iſt 


Verwundungen erlitt. Der 


gleichfalls verletzt. 


London, 15. Oktober. Eine Meldung des 
Bureaus Dalziel aus Pretoria beſagt: Der deutſche 
erließ eine Proclamation Namens der 
deutſchen Regierung, welche die ſtrenge Neutralität 


Deutſchlands erklärt und alle Deutſchen auffordert, 


| unterliegen bekanntlich ſehr leicht der Verweſung, 


1 
1 


bietet ſich 


dieſelbe zu wahren, widrigenfalls ſie des Schutzes 
durch die deutſche Regierung verluſtig gingen. 

Plymouth, 14. Oktober. Ein Beulen⸗ 
peſtkranker wurde von einem Schiff aus Bombay 
gelandet. 

Rom, 15. Oktober. Der Oſſervatore Ro⸗ 
mano veröffentlicht einen Brief eines alten Ken⸗ 
ners der Republik Liberia, worin ein 
Protektorat Deutſchlands als 


tereſſen der Republik betrachtet wird. 
Rom, 15. Oktober. Der Orientaliſten⸗ 
congreß beendete heute die Arbeiten und ſetzte als 
Verſammlungsort des nächſten Congreſſes Ham⸗ 
burg feſt. 
Barcelona, October. 


15. Studirende, 


welche ſich in zwei Parteien, die der Spanier und 


Catalanen getheilt hatten, veranlaßten lärmende 
Kundgebungen. Die Polizei ſchritt ein; hierbei 
wurden ein Poliziſt und ein Student verwundet. 

Liſſabon, 15. October. Das Kanonen⸗ 
boot „Zaire“, ſowie das Panzerſchiff „Vasco de 
Gama“ erhielten Befehl, nach der Delagoabai in 
See zu gehen. Eine weitere Expedition ſoll nach 
Laurengo Marquez entſandt werden. 


Konſtantinopel, 15. Oktober. Der 
franzöſiſche Botſchafter wird ſich mit dem franzö⸗ 
ſiſchen Mittelmeergeſchwader nach Syrien begeben, 


wo er eine Rundreiſe zu machen beabſichtigt. Das 


franzöſiſche Preſtige hat während der letzten Jahre 


in Syrien ſtarke Einbuße erlitten. — In einge⸗ 


verrathprozeß Verurtheilten 
weiſe vertheilt: 


weihten Kreiſen glaubt man, daß der Großmeiſter 
der Artillerie, Marſchall Zekki⸗ Paſcha, der in den 


Und deshalb hoffen und glauben wir, daß der letzten Tagen wiederholt mit dem Sultan koufe⸗ 
| rirte, 


bald zum Großvezier ernannt werden wird. 
Belgrad, 15. Oktober. Die im Hoch⸗ 
ſind nun folgender⸗ 
Erzprieſter Milan Djurie und 


Kreſſowic in die Belgrader Feſtung, Dimic Ko⸗ 


wacſewie 


| 


und Oberleutnant Nowakowic in die 
Niſcher Feſtung, Oberſt Nikolic, Stojan Protic, 
Ljuba Ziwkowic, Radomir Milinkowie und Jowan 


| Pavicſevic in das Kragujewatzer Gefängniß. 


beſchloß ſoeben einſtimmig die An⸗ 


Telegramme. 


Moskau, 16. October. Die Juſtizpalate 
ſprach Zwietuchin, Schildbach und Gerika ſchuldig 
und verurtheilte ſie zum Verluſt aller Rechte und 
zu lebenslänglicher Verbannung nach dem Gou⸗ 
vernement Olonetz. Das Urtheil wird Seiner Ma⸗ 
jeftät dem Kaiſer mit der Bitte um Begnadigung 
Seitens des Gerichtes vorgeſtellt werden. 

Berlin, 16. Oktober. Der König und 
Prinz Nikolai von Griechenland trafen hier ein. 
Ihnen zu Ehren fand im Schloß zu Po tsdam ein 
Frühſtück ſtatt. 

Darm ſtadt, 16. October. 
lichen Hoheiten die Großfürſten 
und Andrei Wladimirowitſch ſind 
gereiſt. 

London, 16. Okt. Die 
in Natal wurde geſtern um 5 
von den Buren umzingelt. Sechs berittene 
liziſten wurden gefangen genommen. 

London, 16. Oct. Aus Capſtadt wird ge⸗ 
meldet, daß die Telegraphendräthe nach Ladyſmith 
durchgeſchnitten ſind. Die Buren haben alle 
Päſſe, die aus der Oranje-Republik und Traus⸗ 
vaal nach Natal führen, mit Geſchützen 
ſetzt. 


Ihre Kaiſer— 
Kyrill, Boris 
nach 


Stadt Neweaſtle 


Uhr Nachmittags 
Po⸗ 


be⸗ 


des Zuges, 


eventuelles 
ein Glück für die 
Entwicklung des commerciellen und religiöſen In⸗ 


Paris 


London, 16. October. Die Vorbereitun⸗ 


gen zur Einſchiffung von 14 Armeecorps nach 

Südafrika zuſammen mit der erſten Diviſion 
ſind beendet. Die Einſchiffung beginnt am 
Freitag. 


Plymouth, 16. Oktober. Auf dem aus 
Bombay gekommenen Paſſagierdampfer „Peninſular“ 
iſt eine Peſterkraukung vorgekommen. Gleich⸗ 
wohl erhielten die Paſſagiere die Erlaubniß, 
das Schiff zu verlaſſen und ihre Reiſe fortzu⸗ 
ſetzen. 

Durban, 16. October. Bei 
tauſchten die Patrouillen Schüſſe aus. Alle vom 
Kriegsſchauplatz kommenden Nachrichten ſtimmen 
darin überein, daß die Buren Neweaftle einge 
nommen haben. 

Durban, 16. October. Infolge der ſtren 
gen Cenſur kommen alle Nachrichten von jenſeits 
der Grenze verſpätet und ohne Zuſammenhang 
an. Man weiß nur, daß eine zahlreiche Abthei⸗ 
lung, beſtehend aus Cavallerie, Artillerie und 
Jufanterie am Freitag Morgen aus Ladyſmith 
nach Weſten aufbrach, wo die Buren ihr Lager 
aufgeſchlagen haben. Dort traf auch eine aus 
Glencoe abgeſandte Abtheilung iriſcher Füſiliere 
ein. Es kam zu keiner Schlacht, — da die 
Buren ſich zurückzogen. Die Truppen nahmen 
feſte Stellungen ein, nur die Füſiliere kehrten nach 
Glencoe zurück, da General Simſon telegraphirie, 
daß er dort am Sonnabend Morgen einen Anz 
griff erwarte. 
| Capſtadt, 16. Oktober. Man jagt, daß 

ſüdlich von Kimberley ein bedeutendes Gefecht 
ſtattgefunden habe. Buren beſetzen die Eiſenbahn⸗ 

Station zwiſchen Vryburg und Kimberley. 
Zwiſchen Volksburg und Kimberley hat gleichfalls 
ein Gefecht ſtattgefunden. Der Telegraph iſt zer⸗ 
ſtört. Sichere Nachrichten fehlen. 


Glencoe 


| 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. deren: Weintraub aus Wilna, 
Wollmann aus Leipzig, Goldſtein aus Kattowitz, Gerke 
und Scheidt aus Petersburg, Fiſcher aus Waldenburg, 
Watraszewski, Kremki, Anina und Tirk, ſämmtlich aus 
Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Wottz aus London, 
Rückert aus Baſel, Srednicki aus Poſen, Dickowski aus 
Lodz, Herrlich aus Moskau, Böhne aus Zgierz, Bornſtein 
aus Tomaſchow. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Schepſchelewiez aus 
Schweitzer aus Ludwigshafen, Slucki aus 
Wilna, Citemann aus Moskau, Trachtenberg aus Klecks, 
Rubinſtein aus Ozorkow, Spinat, Strzynski, Peltin, 
Miklaszewski, Rudnicki und Galewski aus Warſchau, 
Rudon und Rafin aus Paris. 


rab ft 
ten 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Vorzeiger von Nr. 244, N. E. Popow 
aus Moskan, Cegelnianaſtraße Nr. 50 aus Kiew, 
Silberſtrof aus Lunna, Roſenblum aus Sa⸗ 
ratow, Pronsky aus Nomo⸗Tſcherkaſſk, Krenzel aus 
U man, Sawicki aus Jekaterinoſſlaw, Bindernagel 
aus Frankfurt, Janowski aus Homel, Stern 
Schepſelowicz. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Vormittags: 
Abends: 


Anstadt's Pilsner Bieres. 
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8 Jeden Sonntag und 


Reſtaurant Schnelke . 


Zawadskaſtraße AR 4. 
Heute Mittwoch: 


Ausſchank des beliebten Rigaer Strützki und 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 

auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 eſtrl., 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rbl. ½ Imperial, enthält 17,424 Doll Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886— 1896 „ 50 „ 
Halbimperjiale aus früheren 

Jahren " 7 " 72 ½ 1 
Dukaten ai A 
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Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 


Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Peirlkaue⸗Straße Nr. 101. 


Ein Haus 


in der Altſtadt iſt zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Papierhandlung von 
Wiechecki, Nawrotſtraße M 1. 


Well fleiſch. 
Wurſtſchmaus. 


Jen 1923919 


Donnerſtag Flaki. 


Nr. 242. 
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Lodzer Thalia ⸗Theater. 


Hiute, Mittwoch, den 18. Okiober 1899. 
— Drittes Gaſtſpiel des erſten Heldenliebhabers 
vom deutſchen Theater zu Berlin, 


Herrn CARL SAUERMANN 
Bei den bekannten populären und tbeilweife halben 
Preiſen der Plätze. 


Auf beſonderen Wunſch!! 
Zum 3, und letzten Male: 


Ke 4a wma 


oder 
Genie und Leidenſchaſt. 


Luſiſpiel in 5 Aufzügen von Ach Dumas. Deutſch von Ludwig 
ar nay. 
Titelrolle . . , “ . Herr Carl Sauermann. 


Morgen, Donnerflag, den 19. Oktober 1899: 


Erſte Aufführung der in Berlin an die 100 Male zur Aufführung ge’ 
2 lungten großen Schwank⸗Novität: 


=MANSELLE TOURBILLON. 


Original- Schwank von Kraatz und Hlrſchberger. 
In Scene geſitzt vom Oberregiſſteur Fritz Päts, 


In Vorbereltung für Sonntag, den 22. Oktober 1899: 


Die kleinen Michus. 


»Operelten⸗Novität in 3 Akten von Meſſager. 
Die Direction. 


KEARKURERH She Ms Wet 


u —̃ ——E4—4—ê—ͤbũ ——Kůꝛů a en 

Barfchan, Jeruſalemer Allee Sal 
Ulngers Rureau, e ae ee 
da ſtets auf Lager neue und gebrauchte Möbel. 
Große Auswahl in Mahagoni. Niedrige Preiſe. 
NN 


Zut öffentlichen Kenntuiß. 


Die „Warſchauer Polizei- Zeitung“ Nr. 179 ſchreibt Folgendes: In der letzten 
Zeit wurde bemerkt, daß die Zufuhr des ausländifhen Cognaes nach Warſchau bedeu- 
775 zugenommen hat, jedoch werden meiſt billigere Sorten bezogen, im Preiſe von 
1% dis 3 Rubel pro Flaſche, was den Beweis von dem Vertrauen, das die hiſigen 
Bewohner ben aus anbiſchen Marken ſchenken, liefert. Aus den im ſtüädtiſchen Saborato- 
rium gemachten Unterſuchungen geht hervor, daß die billigeren ausländiſchen Cognac 
Sorten nichts anderes find, als ein gewöhnlicher Branntwein, der oft aus ſchlecht gerel⸗ 
ni vr ze unter Beimengung ven Cogna:-Eſſenz und einer Karamel - Löſung, her⸗ 
geſtellt w 


Viel beſſer als die ſe find die ruſſſichen Cognac ⸗Sorten, 
fo 3. B. die von Saradzew, welche aus echten Weintrauben 
zubereitet werden und den in Warſchan verkauften feiner u 
auslän diſchen Marken an Güte gleichkommen. 
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— 3 ͤ — 
8 Herrliche, ge- 
chutzte Lage. 
2} 2 Reino Wald- und 
Gebirgstuft. Con- 
re tralhoizung, 
MP Electrisch, Licht, 


2 äche Küche, 
eilfactoron: Plat. Hydro- und Electro- 

7 therapie, Massage (Tauro Prasd ), Gymna- 
stik. Luft- u, Terrain-Kurow. Hypnose. 
Aufnahme von Kranken jeder Art, ausser 
wofche mit bösartigen Nenbi ildungen, an» 
eg gr n. 8 sisteshrank- 


beit rech 1. Tube Fe lose, 
Bahr 3 Ae Tum Grüna Grüna * 


J. Sacha. ob. 400 m d. M. Karanstalt f. physikalii ss a tische Hoilmothoden. 

Station der den-Chemidite-Reichenbacher Eisenbahn. — Das ganze Jahr geöffnet, 

Dirig. Aerzte: Dr. E. Ottmer und Dr. K. Schulze, — eg” Prospecte Kosten frel. 
. K 


Dee eee 
2 Neues comfortabel eingerichtetes 2 
ser inter bad. 
se Minierbad, we: 
% Ecke Widzewsku⸗ und Glöwna⸗Str. Ur. 120. 7 
7 Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 27 
% Preiſe 4 Perfon: 2 
x Ruf. a = a mit Maſſage i . 75 Kor. 
Dampfbad I . 0 . . . 50 „ N 
& do. 11 rr 16 „ 2 
& Wanne I. 4 i 5 > 40 „ % 
N 44 2 * 5 D x ” N 
2 22. E € Dips Hihe 9 Naar Hr nd 
Schwimmbab für Herten - - 20 „ 25 
R do. „ Schüler und Untermilltär ; 15 „ % 
— Dienſtag und Donnerſtag Dampfbäder nur für Damen. x 
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2 Lödzkie TOWarzystwe Muzyczne. 
4 in ner 8 ö 


Lodzer Tageblatt. 


7 ͤ Un mener Mebremind ur 


KOMITET 


% JÜDZKIERD Tegen MOZTEZNEGN 


\ zawiadamia ceztonk6w rzeczywistych, Ze 


: ogölne zebranie. 


czionk6w «celem balotowania kandydatöw zostalo 
wyznaczone na d. 30 Pazdziernika n. st. r. b. o god. 
8-ej wieczorem w lokalu Towarzystwa. 


Linoleum „Promwodnik” 


biligstes, schönstes und praktischtes Materlal 


zum Bedeckender Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnik“ 


Juljan Meisel, 


Lodz, Petrikauer-Strasse , 49, (Telephon 60) zu haben. 


zawiadamia, ze w miejscowej sali lieytacyjnej przy uliey Zachodniej M 31 8 Sehnell-Sehön-Sehrift. 


Collection o o o 
Eine Zeh Hartleben. 


. Romane aller Nationen. 
Vierzehntägig erſcheint ein Band. 


— — Achter Jahrgang. 
Preis des Bandes eleg. geb. 40 Kr. 75 Pf. 
Prärumeration für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. 19 M. 


Bisher beſiſmmter Inhalt des achten Jahrganges. 
Band I.— III. Pont-Yest, René de, Eine vienehme Ehe. — IV. Orzeszko, 
Elise. Der Auſtralier — V.— VI. Savage, Henry. 1 gefangene Prinzeſſtn. — 
VII. Bülow, Baronin Paula. Ohne Herz. — VIIL- I. Rovetta, Gioacmo, Das 
Idol. — X. Benedek, Ellek. Anna Hus zar. — XI. Nl. Fleming, W. A. Vom 
Sturm getragen. — XIII.— XIV. Mairet, Jeanne. Die Studentin u. ſ. w. 


Inhalt des beendeien ſiebenten Jahrganges. I.— III. Black, William. 
Sabina Zembra — IV— v. Guidi, Orlanda. Iſabella Fianelli. — VI. Brociner, 
Marco. Das Blumenkind und andere Novellen. — VII. — VIII. Leni, Daniel. 
Haſſende Liebe. — IX. Joſika, Koloman Freiherr von. Comteſſe Tini. — X.—XI. 
Landen, B. von der. Der Günſtling. — XII. - XIII. Lowet, Cameron. Ein ſchwa⸗ 
ches Weib. — XVI. Guglia, Eugen. Das Begräbniß des Schauſpielers und andere 
Novellen. — XV. Cantacuzene, Olga. Prinzeſſin Carmella. — XVI. — XVII. Caſetti, 
Alexander. Das Vermichtniß — XVIII. Roef, Ruſt. Firma Löwe, Kurt u. Comp. 
— XIX,—XX E. Braddon. Im Verdacht. — XXI. — XXII. Delpit, Albert Alle 
Beide. — XXIII.- XXIV. Waldow, Ernſt von. Die rothe Locke. — XXV. - XXVI. 
Mairet, Jeanne. Auf der Höhe, 


„Collection Ha Hartleben“ 


erſcheint in ihrem achten Jahrgang e, In den Romanen, welche fie ver- 
Öffentlicht, wird jeder Geſchmacksrichtung Rechnung getragen, und nach Möglichkeit 
kommen die Vertreter der verſchiedenſten Nationen in mundgerechter guter Berdeut⸗ 
ſchung zu Wort. Der Preis der Bände von „Collection Harkleben“ if im Verhält- 
niſſe zu Umfang, Inhalt und eleganter Ausſtattung ein beispiellos wos lfeiler, Alle 
Jahrgänge find noch zu habeu; jeder Band ift auch einzeln käuflich. 
Net und Probebände in jeder Buchhandlung vorräthig, oder Direct von der 
Verlagshandlung durch Poftlarte zu verlangen. 


A. HARTLEBEN 8 — 5 


5 ee A. Hallet & Co., 


Parfumerie ah 


Levkojel nn ee, don 
Br 


(Oeillet blanc.) 


Moskau: Schmiedebrlicke, Twerskaja, II. Spiridonow, St. Petersburg, 
Neweky 18; Saadowaja 25. 


FILIA ZODZRA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa PoZyezkowego 


w dniu 1 (13) Listopada 1899 r. i dni nastgpnych odbywaé sig będzie 


na sprzedaz zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 8 Erstes Deutachen tert 
trwania licytacyi prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca 


stitat. 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastaw6w, podlegajgcych sprzedaäy, oglo- OÖ Otto Siede-Elbing, Preussen. 


BAOYTACYA 


zony zogtanie w gazecie „JOASHHCKIÄ IHCTOKB“, 


. 


i 
4 
1 
1 


doppelten 


„Buchführung 


beginnt am 23./4. November a. e. 


Sprechſtunden täglich für Herren, 
ſowie Damen von 1—2½ Rahm. u. 
von 7—9 Abends. 


J. Mantinhand, 


coneeſſtonirter Lehrer der Buchführung, 
AJiegelſtr. 61, 61, Wohnung 87. 


11 NAPHABL- WIN. 


9 


o dum menge 20 


Fälſchungen wird gewarnt. 
mam 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Weinen iſt dies 


5 der am meiften Kräfte ſtärkende, tonlſche. 
Er hat einen vorzüglichen Geschmack. 
Auſbewahrt wird er nach der Pafleur- 
ſchen Methode. Jede Flaſche trägt die 
Fabrikmarke, die Marke der „Unlon des 
, fabrioants pour repression des con- 
trefagons“ und 1 Zollſtempel und iſt 
verſehrin mit der Broſchüre vos Dr. 
Baare Aber den St. Raphael⸗Weiln als 
Nähe, Stärkungs⸗ und Hellmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Meine und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphasl, 
Falenco, Drome, France, 


ATENTE 


schnell und so 1 tig dur 


RICHARD. LUBERS, 


GIVIL-INGENIEUR »DÖRLET 


Ene 


Holz ahnt 


5 zu verkaufen. Petrikauerſtra 
128 in der Tlſchlerei. 


Goldene Medaille London 1898 
Bor a — gewarnt I 


Bor⸗ Thhmolſeiſe 
vom Proviſor 

ER. H. J. Jürgen, 
gegen nn Sommerſproſſen, 5 
Flecken und übermäßiges Transpi 
empfiehlt als wohlriechende To 
llettenſeife höchſter ität. Zu Si 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und N Handlungen 
75 par 

Y, Stück 50 Kop., ½ Sus 30 Kop. 
Haupt⸗ lederla e bei 
9. F. Jürgens in Moskau. 
In Lodz be S. Silberbaum. 


500000600000% 


Stellung. Existenz. 
© Prospeet und Probebrief 
gratis und franco. 
Brieicher prämilrter. Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


2 

— Rechnen, Co 

2 Kontorarbeit, Stenographie, 
Keine Vorherzahlung. 

o Gratis-Prospeot. ra Erfolg ga- 


99999999998 


Streichfertige Oelfar ben 


in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren⸗Handlung 
W. L. Kosel, Przejazoſtraße Nr. 8. % 


Detail-Verkauf von Keim'ſchen Mineral- Farben. 


FLIITIIIEITIITITITIITIIIILL) 
Ein Verſuch genügt lll 


% Lralccalor“ de Mitter; 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer⸗Feuchtigkeit, ſchützt 
alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conferbirt Hanfe und Gummi⸗ 
ſchläuche etc. et, Broſchüren gratis. 


Belm Empfang des „Exsiecators“ iſt auf der Schutzmarke 
auf den Adler zu achten, da in letzter Zelt unter derſelben Bezelchnung 
Falſificate verlauft wurde. 


Mein Comptoir iſt nur in Warſchan, 
kowska⸗ Str. Ur. 152. 


Der „Exsiccator“ läßt ſich mit allen Farben miſchen — 
Preiſe in Fäſſern ermäßigt. 


Niemand hat von mir elne Agentur. 


— 
Lager | 
optiſcher u. chirur⸗ 
giſcher Apparate, Se 


Elektrische Glockenleitungen II 
und Telephon-Aulagen, 
General - n un Hammond - Schreibmaſchinen. 


Photographiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
mikalien 


in großer Auswahl 


h zu billigen Preiſen. 
ee Ka non 
K Diering, Optiker 
Petrikauer⸗Straße Nr. 87. 


RARARRAUI AARRAARARRARR 
Weizen ⸗Stärke⸗Jabrik | 


KARL HOPPNER 


Warſchau, 
Mioeinska M rogatki Powazkowskie. 


eue 


ner 
GEBRAUCHSMUSTI 
a 


Marszal- 


Augst 221 
für mechaniſche 
Holzbenbrilung, j 


.M LT 


Reval 
apflchlt als Spreialität Ihre außerſt mas und ſalid gebauten 


anime Ae 


complette Bureau · Eiurichtungen, fowie ſonſilge Möbel. 
Generäl-Verireter für das . Polen: 


Antoni Rauch, Warſchanu, 
Neue Welt Nro. 4. 
.. TER 


Pegskrops = pbperenrope m Hazaram Jeonůamm Boneps. 


U 


ya — 


E das dug a 


jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 74, 


Palais der Actlengeſellſchaſt von L. Geyer. 


Ausſchließlicher Verkauf un Fortepianos und Pianinos 


der Fabriten 


Blüthner, Rönisch, Malecki, Schiedmeyer, Feurich, Thürmer 


und Römhildt. 


P. GRAF, 


Petrikauerſtraße Nr. 121 


empfi hlt für die beginnende Winter⸗Salſon eine große 1 in Anzug⸗ und 
Paletot⸗ Stoff en, Damentuchen, Schin ill⸗ Stoffen, Schüle !⸗Wagen⸗ und Billardtuch n 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


Eine. Parthſe Anzug ⸗ und PBaletot-Rfkr iſt gleichfalls billig abzugeben. 


Echte Nopplinetuc ſtits auf Lager. 


a Oberbr une 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereit 
Brunnenschriſten und Analysen gratis und franco dur zh den 
BF Versand der Fürstli hen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 
Furbach « Strieboll, Salsbruns in Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlung en. 


OBbABIEBIE. 


Maracrpar» vop. Jorsu Ha 0ca0- 
Banin cr. 1030, Ver. Ppaaxx Cy- 
Aoup. o6saBasers, uro 15 yacıa 
Ostabpa wbcana 1899 r. 35 10 4. 
yrpa, Gers npousnezena uyÖauT- 
Nuß upozana Aaurunaro unymee- 
Ina, Upnuazzekamaro KUTEIBH. ro- 
r. Ioxsz, Oe hh Beuckxon (Alex- 
cauıpileran M 48), eoeroamaro 135 
ABHKHMATO HMYINECTBA, HA nonoz- 
Heuie 239 py6. 56 xou. kaseH- 
HTI JIozaTef HM TOpoxokuxR 000- 
ponb sa 1897/8 r. onßgennaro B5 
54 p. 10 Kon. 

Ipozana Gyerb UPOWBBOXHTBCH 
8% Top. Ioxsu, na nuomazu Hosa- 
ro pa, upk ,ropoxero? Paryats. 

T. Ioxss, Okraöpsa 2 AA 1896 r. 

38 IIpeauzenra rop. Oles exik. 


Cersecorparops Xoänaneiä. 


ORBSIBIEHIE. 


Murnerpars TOPoAa Joxau, na 
oenohanin or. 1030 Vor. Tpazı. | 


‘| Cyxonp. o6ssisasers, sro 19 unera 
Oxra0pa wäcana 1899 roxa a 10 


yaCc0oBk yrpa, Gyzerbß IPOH3BEXEHA 
uy6anynaga -UpOXaza FBUKUMArO 
unymeerna, UPHHAXISKANATO u- 
rend ropoza Jozan, Ilpamxepy | 
Tany, Hasnzy (Iorpzeunaa X 130), 
COCTORMATO. uss ABHRUMATO Munz 
meorna, Ha nouorgenie 44 py6. 53 
kon. KASCHHHXE uozaref K ropox- 
OKUXS. c0oposr 3a 1898 roks, onb- 
nennaro 85.12 py6. 5 kon. 
Ilpoxaza OyxeTs nponsnozursen 
85 Top. loxsu aa nzout»zu Hosaro 
Psska upu ropoıcxoä Paryms. 
L. Logen, ‚Osss6pa, 2, W 1899 r. 
3a upesxzenra Top., Oreserißt. 
Cexgecrparop' Xofuaneiit. 


OBDHRILEHIE. 


Marnerparz ropoya Lonan, ka 
oemoraHia er. 1030 Yer. Tpaxx. 
Cyroup. onA er, uro 19 yucıa 
Oxtaopa ubenua 1899 roxa 35 10 
naconb YTpA, Gyaerß uponsgegena 
uyOJHyH. npozaka ABuKuUMaTo AMy- 
mecrga, IPHHARISHAUATO Kuren 
ropoxa Alan, Mopasb, Uapngıos- 
chouy (Hosomeäckaa M 16/18,) 
co ronmaro ua ABHKHMALO HMYITC- 
erga, Ha nononnenie 1473 p. I. 
kasennnxbh nofare M TOPOXCKUXG 
c6oposs 3a 1896/8 rox, ombueu- 
naro 85 103 p. 

IIpozaza Öyxerz UPOHSBOAUTBOH 
85 Top. Lola na "ınınaza HoBaro 
Panxa upu Toopoacoä Parymb. 

T. Joxss, Oxraöpa 2 ana 1899 r. 

Za IIpesnzenra ropoxa Osesckiä. 

Cexsecrparop» Xoäuankik. 


Kosnoseno lieusypum, r. Joa» 5-10. OxraõpA 1899 v. 


ee —— ꝗ——y— A AQQ7—duůĩö————ů 


seit 1601 erfolgreich verordnet. 


OBbABIEHLE. 

Marucrpar» rop. Aözau, na 06- 
BoRaBia,cT..1030, Vor, Ipazı.Cy- 
Lonp. o6saBıReTs, uro 18 uncıa 
Oxrabpamtoana 1899 voxa.8» 10 K. 
Yrpa, Oyxers npoussexega, uyOnal- 
Nas IPoXama ABuKRaMard anymee- 
Tag, UPHHANACKAMATO MHTeIW rop. 
Joısu, Adpauy Hnery Jaydepy 
(Hacazs Ilyırıra MM 47), cocroa- 
maro ud ABHMUMATO HMYINCCTBA, 
Ha uonoaueHie 1070 py6. 85 non. 
KaseaHsalxt nokaref U TOPOACKUXE 
c6opos» 3a 1897/8 roxs, onze - 
Haro B5⁵ 190 py6. 

IIporaza Gynerb IIPOW3BOXHTBCH 
nB Top. Joan na nromazu Hosa- 
ro Panka np Topoxeroä Paryınk. 
Top. Jonas, Oxra6pa 2 Aus 1899 r. 

Za IIpeauzenra rop. Ozescriä. 

‚Oennoorparopa Xoänansiä. 


OBbABIEHIE, 


Marnerpars rop. onen, ua 00- 
non Hin er. 1030, Fer. Tpanz. Cy- 
| zonp. 0654B1807%, uro 15 qaucıa 
| Oxraöpa bo. 1899 r. 5» 10 dae. 
yrpa, Oyxer» upoussexena nyÖzuy- 
Has upozaxa ASHKHMATO nuyntee- 

na, UPHHAAICKAMATO KHTEIW rop. 
Joan, IIIa ny Pymennoxy, (Ho- 

Bmhäckaa M 30), coeTogmaro u3% 
ABHZUMATO nuymeersa, HA HOION- 
nenie 1248 py6, 18 kon. KaAseHHHX% 
NoxaTeä u TOPOACKUXE CÖOPOBB 34 
1897/8 r. es uexsuzumocret Ne 171 
u 320, onb gengaro * 71 py6. 80 
non. 

Ipoxaza Gykerb uponsgozurpes 
BB Top. Ioxsx ua naomaxad Hosaro 
PAARa upu Topo zero Paryas. 
Top. Ionsb, Oxra6pa 2 zua 1899 r. 

3a Ipesxzenra ropoza Olesckif. 

Corsecrparöops Xoßnaneid. 


Er De De FD 


{Mag azyn Mebli 15 


wyröb wlasny W Warszawie 
% 3 Miodowa M 3 
w bramie 1-sze piętro. 
S,, C t 


Eine F 


Schmiede 


pachten und auch ſofort zu beziehen. 


Straße Nr. 60. 


ll I W 


nebſt Wohnung iſt per ſofort zu ver⸗ 


Näheres zu erfragen bei Bertha 
Seydel, Ede Wschodnia⸗ und Ziegels 


Zahnarzt 
R. Saurer 


iſt täglich wieder felbſt zu ſprechen. 
Petrikauer⸗Straße 10. 


R 
urd 
Ri. 
annoneiren will, 
der wenda sich 
Diugastr. 87, W. 1, 


woselbs# auch Leber- 
etzunzen von Statuten, ete aus 
dem Russ., Polnischen und Deut- 
schen oder umgekehrt, so we Ab- 
fassungen von Cirkulären und 
allerlei Reelamen prompt ausge 
führt weeden. 


Eichene 


Petroltun- und Oelfäſſer 


in gutem Zuſtande, kaufen . 
Edward Kremky & 
— 1 * 


4 


Deulſch· ruſſiſch⸗polniſche 


Ueberſezungen; 


Preiſe angefertigt in der Redak⸗ 
tion des „Ioksnucxiſt Incroxz.“ 


eee 


Weberei. 


Senne militärfe. Mann in 
Hand- und Mech. Web. praktiſch ges 
bildet, Abſolv. einer h. Webſch., län gert 
Jahre 1. großem Fabrlkatlonshauſe thä⸗ 
tig, ſucht baleigſt Stellung als Stügk 
des Muſterchefs oder Later der Fabri⸗ 
kation. Werike Off. unter B. F. 175 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Mertane I. Sad. 


Eine 


Arontwohnung 


von 3 Zimmern und Küche zu 


| vermiethen Przejazd Nr. 19. 


Ein Pollzei⸗Biamter ſucht die 


Verwaltung 


eins Hauſis zu übernehmen. 
n in der Exs. dieſ s Blattes. 


Wohnungen 
zu vermiethen, 


Eine elegante te Wohnung, 


6 Zimmer und Küche mit Bequemlich⸗ 
feiten, iſt per ſofert oder vom 1. Okto⸗ 
ber zu virmlelhen. — Daſehbſt iR auch 
ein Parterrelokal mit anſtoßendem 
großen Speichir und geräumigen Kel⸗ 
lern prelswerth abzugeben, Poludnlowꝛ⸗ 
Straße JE 28. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


